steil, 9. £ebruat, (Morgen:Ansgabe. 
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Zelegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 8. Febr. Das Abgeordnetenhaus 
genehmigte in dritter Leſung die Zeughaus⸗ 
vorlage unverändert, in zweiter Leſung den Etat 
des Miniſteriums des Innern bis zu dem Titel über 
die „ Auf eine Anfrage 
des Abg. Berger über Einführung von Ver⸗ 
waltungsreformen in den weſtlichen Provinzen 
erklürt der Minifter des Innern, der Zeitpunkt 
der Einführung dieſer Reformen laſſe ſich vor 
Erledigung anderer wichtiger Dinge uicht vorher⸗ 
beſtimmen. Dazu gehöre für die nächſte Seſſion 
die Städteordnung und das Communalſteuer⸗ 
geiet, Seiner Meinung nach müſſe jedes Jahr 
ein Stück Reformarbeit erledigt werden und zwar 
da, wo der Boden dafür am dene ſei; daß 


15. April 1874 aus der Kriegscontribution ent⸗ Betrag, ſowie ferner die ausgeantworteten Schuld⸗ wenn der Unterſtützungswohnſitz zu ermitteln — 
nommen worden, fo daß der Credit noch in Höhe verſchreibungen in Höhe von 150 Millionen Mk.] von dieſem letzten; und wenn das nicht möglich 
von 337 759 000 Mk. verblieb. Der Entwurf zuſvon der früher nachgewieſenen Höhe des Credits ſei, vom Land⸗Armenverband. Sollte das Bundes⸗ 
dem Geſetze vom 5. April 1876 beziffert dieſen] mit 313 954 007 Mk. 37 Pf. ab, fo ergiebt ſich die amt für Heimathweſen gleichfalls den Orts⸗ 
Credit nur auf 313 953 007 Mk. 37 Pf. Die ungefähre Höhe des noch ſchwebenden Credits auf] Armenverband verurtheilen und nicht den Land⸗ 
Differenz von 23804992 Mk. 63 Pf. it, da etwas mehr als 150 Millionen Mk. Armenverband, ſo würde die Laſt dem Orts⸗ 
Schuldverſchreibungen auf dieſen Credit in jener Zur Reviſion des Geſetzes über den] Armenverbande niemals abgenommen werden, die 
Zeit nicht ausgegeben wurden, wahrſcheinlſch durch . geht der „N.⸗L. C.“ unglücklichen ee würden, trotz der 
eine weitere Verwendung der Kriegscontribution |aus dem Neuſtädter Kreiſe in Oberſchleſien folgende | Gensdarmerie, nirgends Aufnahme finden, im 
bedeckt worden. Eine Nachweiſung der Verwendung Mittheilung zu: „Sehr geſpannt iſt man hier auf Elend umkommen, und ſomit die Abſicht des 
der Kriegscontribution ſeit dem 15. April 1874 iſt eine Entſcheidung des Bundesamtes für Heimat Geſetzes verfehlt.“ Wir können — bemerkt die 
bis jetzt nicht gegeben worden. Dagegen find durch Iwejen, betreffend die Auslegung des $ 30 sub b. „N. L. C.“ — uns der Anſicht nur anſchließen, 
Geſetz vom 11. Juli 1876 2 845 000 Mk. und durch des Geſetzes über den Unterſtützungswohnſitz vom] daß jene Auslegung der Abſicht des Geſetzes zu⸗ 
Geſetz vom 22. Juli 1876 6000000 Mk., zu- 6. Juli 1870. (Die betreffende Stelle lautet: „Zur] widerläuft, und hoffen einſtweilen, daß das 
ſammen alſo 8 845 000 Mk. auf die franzöſiſche[Erſtattung der durch die Unterſtützung eines hilfs⸗[ Bundesamt für das Heimathweſen dieſelbe nicht 
Kriegscontribution angewieſen worden. Gegen die bedürftigen Norddeutſchen erwachſenen Koſten,beſtätigen wird. Im Uebrigen wird es feine 
urſprünglichen Feſtſetzungen in dem Geſetze vom ſoweit dieſelben nicht in Gemäßheit des § 29 dem] Schwierigkeiten haben, für jo ganz ausnahms⸗ 
11. Juni 1873 ſteigert ſich der Betrag der auf diefen | Ortsarmenverbande des Dienſtortes zu Laſt fallen,] weiſe Fälle, wie den vorliegenden, im Geſetze be⸗ 
Credit auszugebenden Schuldverſchreibungen um die ſind verpflichtet: b. wenn der Unterſtützte keinen ſic ebe Vorſorge zu treffen; der Geſetzgeber wird 
hier hervorgehobene Summe. Auf dieſen Credit ließ Unterſtützungswohnſitz hat, derjenige Land⸗Armen⸗ ſich eben immer mehr oder weniger darauf ver⸗ 
ſich der Finanzminiſter im Jahre 1876 Schuldver⸗ verband, in deſſen Bezirk er ſich bei dem Eintritte laſſen müſſen, daß die Geſetze nach dem Geiſt, 
vinz Preußen, wird für morgen erwartet. ſchreibungen in Höhe von 50 000 000 Mk. undder Hilfsbedürftigkeit befand.“) In einer der] nicht nach dem Buchſtaben gehandhabt werden. 
a8 errenhaus enehmigte den Geſetzent⸗ zwar zur Hälfte mit Zinscoupons vom 1. October ärmſten Gemeinden Oberſchleſiens, unweit der Aus den Anfragen, welche in der Gruppe 
wurf über die Umzu skoſten der Staatsbeamten 1875, zur andern Hälfte mit 8 vom ſöſterreichiſchen Grenze, ward im März v. J. ein indes Abgeordnetenhauſes für den Cultusetat ge⸗ 
indem es den Beſchluß des Abgeordnetenhauſes 1. April 1876 ab, geben. Die Verzinſung erfolgt] Lumpen gekleidetes, halb verhungertes, taub- |ftellt worden find, bezw. aus der Beantwortung, 
über die Verſchmelzung der vierten und fünften zu 4%½ Proc. Veräußert find von dieſen Schuld⸗ ſtummes, blödſinniges, männliches ee welche dieſelben gefunden haben, iſt noch Folgen⸗ 
Rangklaſſe ablehnte und die Regierungsvorlage verſchreibungen bis 21. Juni 1876 22 935 000 ME. von etwa 17—18 Jahren durch einen Gensdarmen] des von allgemeinerem Intereſſe: Auf Die Feder 
in — urſprünglichen Faſſung wiederherſtellte. Der Erlös für die Generalſtaatskaſſe betrug zu⸗ e und dem Ortsarmenverbande zur] des Abg. Röckerath: „Wie hoch beläuft ſich der 
m ihrer urſprungucen Cage ſammen 23 997 097 Mk. 30 Pf. Ende September] vorläufigen Verpflegung übergeben. Sichtbare] Betrag der für die Bisthümer und die zu denſel⸗ 
Deutſchland. 5 1876 belief ſich der Beſtand der noch nicht ver⸗ Spuren körperlicher Mißhandlungen und das jcheue | ben gehörenden Inſtitute bei den früheren Etats⸗ 
N. Berlin, 7. Febr. Aus dem Bericht derſ äußerten Schuldverſchreibungen bei der General: | Weſen deuteten darauf hin, daß das unglückliche] berathungen bewilligten, aber bis zum Ende des 
Staatsſchulden⸗Commiſſion über die Ver⸗ ſtaatskaſſe auf 20 966 700 Mk., bei der Haupt: Individuum überall weggejagt fein mochte. Nach- Jahres 1876 nicht zur 3 1 Gel⸗ 
waltung des Staatsſchuldenweſens im Jahre 1875 ſeehandlungskaſſe auf 5 925 000 Mk, zufammen dem man ſich von der Unmöglichkeit überzeugt] der? In welcher Weiſe find dieſe Gelder angelegt 
find die Bemerkungen über die Ausführung des auf 26891700 Mk. Zwiſchen dem 21. Juni und hatte, durch Vernehmung des taubſtummen Idioten] worden?“, wurde die Antwort ertheilt: „Die erſtere 
Geſetzes vom 11. Juni 1873 von Intereſſe. Auf] Ende September fand ſonach noch eine Veräußerung irgend welche Auskunft über deſſen Nationalität, Frage läßt ſich erſt beantworten, wenn die Final⸗ 
Grund dieſes Geſetzes war der Finanzminister er⸗ von 173 300 Mk. in Schuldverſchreibungen ftatt. | Heimath, Familie, Aufenthaltsörter ꝛc zu erlangen, abſchlüſſe pro 1876 fertig geſtellt ſind. Die Re⸗ 
mächtigt 360 000 000 Mk. für beſtimmte Eiſen⸗][Die Höhe des Erlöſes iſt zur Zeit noch nit | und alle ſeitens der Behörden angeſtellten Recherchen] gierungs⸗ und Bezirkshauptkaſſen ſind mit Wei⸗ 
bahnen auszugeben. Dieſe Summe follte, ſoweit ſerſichtlich. Im Juli 1876 händigte die Haupt⸗ in öffentlichen Blättern erfolglos geblieben] ſung verſehen, fo ſchleunig als möglich die erfor⸗ 
e nicht aus der franzöſiſchen Kriegscontribution] verwaltung der Staatsſchulden dem An in waren, wurde etwa nach ſiebenmonatlicher Ver: derlichen Anzeigen hierher gelangen zu laſſen, wo⸗ 
gedeckt werden konnte, durch Veräußerung eines auf dieſen Credit ferner Schuldverſchreibungen in |pflegung des Idioten der Landarmenverband Erde der Landesvertretung wie im vergangenen 
entſprechenden Betrages von Schuldverſchreibungen Höhe von 100 000000 Mi. nebſt 4procentigen angegangen, dieſe Laſt dem Ortsarmenverbande] Jahre eine bezügliche Nachweiſun mitgetheilt wer⸗ 
aufgebracht werden. Durch das drei Tage ſpäter]Zinscoupons vom 1. Juli 1876 ab aus. Ueber 5 wurde abgelehnt, den wird. Die in Folge der Einſtellung ni 4 — 
— Geſetz vom 5. Juni 1873 wurde in⸗ die Weiterbegebung der Anleihe und über den der eſonderen Falle zu⸗ Zeblung a Beträge werden, ſoweit ſie der 
deſſen einmal auf die Kriegscontribution die Summe Generalſtaatskaſſe zugefloſſenen Erlös aus dieſer Vorſchrift des Abſatz 1, § 9 des Geſetzes vom 22. 
von 20 00 zum Zwecke der Tilgung i 
älterer eſen, ſodann aber 
pe 


die Weſt⸗Provinzen von der Reformgeſetzgebung 
nicht ausgeſchloſſen werden ſollten, ſei ſelbſt⸗ 
verſtändlich. 

Berlin, 8. Februar, Die Einbringung des 
Geſetzentwurfs, betreffend die Theilung der Pro⸗ 


abzunehmen. Dieſer Antra 

weil, „wenn auch in dieſem 

e werden müſſe, daß es unmöglich ſei, das 
omicil zu ermitteln, doch nach dem Wortlaut 


284 1 5 Anleihe erhellt zur Zeit nichts. In wie weit der April 1874 unterliegen, bei der Generalſtaatskaſſe 
Staatsſchulden angewie Credit auf Grund des Geſetzes vom 11. Juni 1873 des Geſetzes dieſer Nachweis nicht genüge, ſondern angeſammelt. Eine Anlegung findet nicht ſtatt“. Auf 
angeordnet, daß diejenigen Ausgaben für noch nicht erſchöpft ſei, läßt ſich mit Genauigkeit daß der Beweis geführt werden müſſe: daß das] die weitere Anfrage, ob die Kgl. 5 
b eren Deckun Staats⸗ zur Zeit nicht überſehen. Die letzte Ueberweiſung Individuum ü Ae, kein Domicil habe.“ In 8 1 ee Mädchenſchulen, deren Leitung 
i 1 Kriegscontributi ifferte uer Bezirksverwaltungsgericht er Hand der Schulſ 
5 e ihme auf den] und deren B 0 rfniß die noch gegenwärtig 


— B is jetzt in 3 = 

. Anleihen in Ausſi FE * 000 n mit Bezugn den erheb 

dieſer Kriegscontribution entn en werden wie bemerkt, 8 845000 Mk. eine anderweite Ver⸗ § 70, Thl. I. Tit. IV. des Allgemeinen Landrechts liche quenz et, die weitere Cone 

ſollten. Eine Nachweiſung dieſer Ausgaben findet wendung, Der Neſt mit ungefähr 10.555 000 Mk. auf die offenbare Abſicht des Geſetzes provocirt, für den Fall zu ertheilen Willens jei, daß im Sinne 
ſich in dem Rechenſchaftsberichte vom Mai 1874 iſt auf ir Credit zu verrechnen, da nur der] welche im Intereſſe der Menſchlichkeit den Orts⸗ der geſetzlichen Beſtimmungen qualificizte Be⸗ 
Anlagen zu den ſtenographiſchen Berichten des durch die franzöſiſche Kriegscontribution ungedeckte Armenverbänden in jedem Falle die Abnahme der |werber eine ſolche erbitten follten, wurde ſeitens 
— — Seite 2111). Danach find auf] Betrag durch Verausgabung von Schuldverſchrei⸗ durch Zufall ihnen aufgebürdeten Verpflegungs⸗ der Regierung erklärt: „Wo durch die Ausführung 


den vorliegenden Credit 22 241000 Mk. bis zum] bungen beſchafft werden ſoll. Rechnet man diefen |laft in Ausſicht geſtellt wiſſen wolle, nämlich:] des Ordensgeſetzes vom 31. Mai 1875 die Auf⸗ 
Des Türken Haus- und Eheleben. fo finden wir im Leben des türkiſchen Volles kaum Erſcheinung verwenden muß, das gemein- dungszuſtand des Weibes geſtaltet, läßt ſich un⸗ 

Als Gradmeſſer der Cultur eines Volkes hat] eine Erſcheinung, die auf den Namen „häusliches ſame Geſpräch, das ſich entſpinnt, alles das find ſchwer ermeſſen: Anforderungen werden nicht ges 
man, ſeit man die ökonomiſchen Wiſſenſchaften zu Leben“ Anſpruch erheben dürfte. Das türkiſche Dinge, von denen das Familienleben des Türken] ſtellt. Ungebildet tritt das Weib in die Ehe und 
einem beſondern Studium erhoben, die ſonderbarſten Haus beſteht aus zwei Theilen, einem für die nichts kennt. Die Wahrheit iſt eben, daß die im Haremlik iſt ihr jede Gelegenheit benommen, 
Gegenſtände aufgeſtellt, iſt man voch auch u. A.] Männer, dem Selamlik, und einem für die Frauen, Scheidung der Weiber von den Männern abfolut f ſich ſelbſt weiter auszubilden. Ich habe eine Eng: 
auf die Seife verfallen. Wie ſich dieſem Cultur⸗ dem Haremlik. Beide bilden in der Regel die Flügel Alles zerſtört, was auf den Namen des „Familien länderin gekannt“, jagt Dr. Pear, „die an einen 
meſſer gegenüber das türkiſche Volt verhalten mag, des Hauſes, die durch eine mittlere Verbindungs- lebens Anſpruch machen könnte und daß das | Mohamedaner verheirathet war und daher beſſer 
wiſſen wir nicht; legen wir jedoch, wie dies der] halle geſchieden werden. So hat jedes der Ge⸗ Daſein des Türken in feiner Häuslichkeit ein [als vielleicht ſonſt Jemand Gelegenheit hatte, das 
Vertreter der Londoner „Times“ in Konſtantinopel, schlechter feine beſondere Wohnſtätte. Das Webers freudenloſes und geiſttödtendes iſt.“ innere Leben des Harems kennen zu lernen. Dieje 
Dr. Bear, in einem feiner jüngſten Berichte thut, ſchreiten der Grenzen ift ohne beſondere Erlaubniß Wie bei allen Völkern, glaubt Dr. Pear, daß] ſagte mir, man könne ſich kaum einen Begriff von 
an daſſelbe einen Maßſtab, den als untrüglichen | weder dem einen noch dem andern Theile geſtattet. auch bei den Türken das häusliche Leben ganz] der geiſttödtenden Dede des Haremlebens machen. 
wohl Jedermann anerkennen muß, den nämlich des] In europäiſchen Familien beginnt das häusliche durch die Stellung bedingt werde, die das Weib Weder von geſelligen Mahlen, noch von Büchern, 
äuslichen und Ehelebens, jo ſinkt es zu einer] Leben in der Regel mit dem Frühſtücke. Ein ges im ſocialen Leben einnehme. Schlimmer als in noch von Muſik oder Spiel wiſſe man dort etwas; 
tufe culturellen Verfalles hinab, wie ihn von meinſamer Tiſch vereinigt, wie das auch bei den der Türkei kann dieſelbe kaum irgendwo fein. Das Klatſch und Skandal, das iſt die einzige Unter⸗ 
den Europa bewohnenden Völkern wohl keines andern Mahlzeiten der Fall iſt, Männer, Frauen Weib iſt dem Türken Sclavin, in gewiſſem Sinne haltung. Träge fließt Tag auf Tag dahin, und 
aufzuweiſen hat. Dr. Pear iſt bekanntlich der Erſte und Kinder; der gemeinſame Tagesverkehr findet | daher nur — Waare. Beide Geſchlechter erkennen glücklich iſt diejenige zu preiſen, die ihr Leben in 
—.— der die Augen des Abendlandes auf die ſeinen natürlichen Ausgangspunkt und die bloße] an, daß ein Weib fein gleichbedeutend iſt mit: ſichf einem traumartigen Zuſtande zwiſchen Wachen und 
ulgariſchen Greuel hinlenkte. Seine ſcharfe] Thatſache des Beiſammenſeins nöthigt der Art und in einer untergeordneten Stellung befinden. Wenn Schlafen in halbem Selbſtvergeſſen verbringen 
Beobachtungsabe, ſein vorurtheilsloſer Blick und] Weiſe des Eſſens einen gewiſſen Anſtand auf. ein höflicher Türke von feiner Frau ſpricht, bittet lann. Ich habe von dem Mangel an Erziehung 
das ihm eigenthümliche Talent der Darftellung [Anders in der Türkei. Bei den unteren Klaſſen er förmlich um Entſchuldigung, daß er dies thut.|bei den türkiſchen Frauen geſprochen. Es giebt 
machen ihn zu einem Sittenſchilderer, deſſen Berichte | wartet das Weib dem Manne bei Tiſche auf, darf „Sie werden entſchuldigen, daß ich von fo etwas] gleichwohl vereinzelte Beiſpiele, daß wohlhabende 
ebenſo ſehr den Eindruck unverfälſchter Wahrheit ſich jedoch nicht zu ihm niederſetzen. In den tür⸗ ſpreche, doch ich habe eine Frau, und dieſe u.. w.“ ] Türken ſich der Erkenntniß nicht verſchließen 
machen, wie fie uns durch ihre geiſt⸗ und lichtvollen]kiſchen Häuſern werden die Mahlzeiten nicht gemein. Er hält es für unhöflich, die bloße Thatſache zu konnten, daß die Unwiſſenheit ihrer Frauen der 
Ausführungen anziehen. Die „Frankf. Ztg.“ ent- ſam eingenommen. Mann und Frau ſitzen nicht erwähnen und würde ſich nie beikommen lafjen, einzige Grund des Verfalles der Nation ſei. Sie 
nimmt dem Artike Pear's Folgendes: an demſelben Tiſche, und es läßt ſich kaum Jemanden nach feiner Frau zu fragen oder] haben daher verſucht, den andern mit gutem Bei⸗ 
1 Nach Dr. Pear exiſtirt eigentlich ein häus⸗ behaupten, daß ſie ihre Nahrung auf eine anſtän⸗ auch nur anzudeuten, als wiſſe er, daß man fich [fpiel voranzugehen und ihren Töchtern eine Er⸗ 
liches Leben bei dem türkiſchen Volke gar nicht. dige eife zu ſich nehmen. Man kann, als Mann etwas fo wenig Rühmenswerthes, wie den Beſitz ziehung geben zu laſſen. Einige ließen ſich Er⸗ 
Dieſem Umſtande ſchreibt er lediglich den Verfall] ſowohl wie als Frau, auch ohne daß man den einer Frau, habe zu Schulden kommen laſſen.] zieherinnen in ihr Haus kommen, andere ſandten 
der Türkei, die ſich ſtets mindernde Bevölkerungs- Gebrauch von Meſſer und Gabel kennt, beim Eſſen] Darum weiß der Türke an dem Weibe auch nur |jogar ihre Töchter zu ihrer Ausbildung nach 
zahl, die mit dem Aufblühen der benachbarten einen gewiſſen Sinn für Reinlichkeit entwickeln, äußerliche Vorzüge zu ſchätzen, die Heirath iſt ihm] Europa. Die Erziehung jedoch, die fie erhielten, 
chriſtlichen Staaten gleichen Schritt haltende Ver⸗ jedenfalls iſt aber der Gebrauch von Meſſer und Gabel] ein Geſchäft, das er etwa fo betreibt, wie er den] machte fie ungeeignet für das Haremleben und 
armung des Volkes, ſeine Unwiſſenheit und gänz⸗ ein großes Förderungsmittel der Reinlichkeit beiTiſche. Kauf eines Maulthieres oder eines Pferdes be-engliſche Damen haben mir von ro erzählt, 
liche Unfähigkeit, ſich der Civiliſation des Weſtens Ein Türke, der im Staate eine anſehnliche Stelle] treiben würde. 5 daß derartig nach europäiſcher Weiſe erzogene 
theilhaftig zu machen und die politiſche Ohnmacht einnimmt, nimmt ungenirt aus der gemeinſamen Daß der Türke fein Weib ſchlecht behandle, Türkinnen es ihren Vätern als die größte Grau⸗ 
u, die das einſt ſo — türkiſche Staatsweſen] Schüſſel eine Hand voll gekochten Reis, drückt] kann man nicht ſagen. Er iſt im allgemeinen weder ſamkeit anrechneten, daß dieſelben fie in dieſer 
eut zu Tage charakteriſirt. Dabei abitrahirt durch mehrfaches Quetſchen alles Waſſer aus dem⸗ böswillig noch grauſam und eigentlich ein guter] Weiſe erziehen ließen, wenn ſie doch für das 
der engliſche Gelehrte feine Beobachtungen] ſelben hinaus und ſchiebt den Brocken irgend einem Ehemann. Das ganze Unglück der Frau kommt] Haremleben beſtimmt ſein ſollten. Ueber die 
hauptſächlich von der wohlhabenderen Klaſſe] bevorzugten Gaſte als beſondere Bunftbezeugung [von ihrer Stellung her. Da Mann und Frau fi | Sittenzuſtände des Haremlebens habe ich mich bis 
der Bevölkerung, den Paſchas, Beys und fin den Mund. Der Türke entwickelt bei ben sen Tags über wenig ſehen, iſt Anlaß zu 8 jetzt noch nicht ausgeſprochen. Ich glaube auch, 
Regierungs » Beamten. Die genannten Kate⸗ eine Unreinlichkeit, die offenbar nur daher ſtammt, keiten eben nicht geboten. Doch fie iſt ein Weib, daß türkiſche Sittenzuſtände im Allgemeinen ſich 
gorien faſſen beinahe alles in ſich, was in daß Männer und Frauen getrennt ſpeiſen. Der vielleicht direct vom Sklavenmarkt geholt — denn nicht zur Erörterung in Zeitungsartikeln eignen. 
anderen Ländern den Kern der oberen und mittleren | einzige Zweck des Eſſens iſt ihm Stillung des phy⸗ſes iſt eine Illuſion, wenn man glaubt, der] Um jedoch das häusliche Leben in der Türkei 
Volksklaſſen bildet. Was von ihnen gilt, läßt fi | ſiſchen Bedürfniſſes. Kleine Tiſchchen ſtehen, meiſt Sklavenhandel habe in der Türkei aufgehört — würdigen zu können, möge auf ein paar 
ohne Weiteres auch auf die übrigen Klaſſen der ungedeckt, umher, nach Belieben fährt Jeder mit] und deshalb iſt und bleibt = das Merkmal der] Thatſachen angeſpielt werden. Diejenigen, 
Bevölkerung übertragen, denn wie anderwärts] ſeinen Fingern in die Schüffel, all und jede der Unterthänigkeit aufgedrückt. eſitzt ſie kein Ver⸗ welche von dieſem Leben ſo viel geſehen 
ſpiegelt auch in der Türkei das Leben der Reichen] kleinen Bequemlichkeiten, — 5 die ein Europäer] mögen, fo iſt fie in allen Stücken die Sklavin des haben, wie Engländer überhaupt ſehen können, 
und Wohlhabenden dasjenige ab, was die unteren das Eſſen ſich gar nicht denken kann, fehlt; man Mannes. Etwas beſſer geſtaltet ſich ihr Loos, haben mir die 3 gegeben, daß 
Volksſchichten ſich als ihr Ideal erträumen. ſieht eben, daß man es mit einem Volke zu thun] wenn fie die Tochter eines wohlhabenden Mannes] die fo beliebten Schattenſpiele Schauſtellungen ſind, 
„Unter „häuslichem Leben“ ſagt der Bexricht⸗ hat, das daran gewöhnt ift, feine Nahrung zu ſich iſt. Das Geſetz betrachtet die Che als ein bloßes] wie man fie in der gemeinſten Londoner Diebs⸗ 
erftatter, verftehe ich etwas mehr als das bloße zu nehmen ohne jede 9 darauf, wie es ge⸗ Zuſammenleben, von einer Gemeinſchaft ift nicht] ſpelunke nicht zu veranſtalten wagen würde, daß 
Beiſammenleben unter einem Dache. Ich verſtehe ſchieht Was von dem Frühſtücke gilt, findet auch die Rede, die Frau behält ihr Vermögen und aber nichtsdeſtoweniger Frauen und Kinder den⸗ 
darunter den häufigen Verkehr der einzelnen unter] auf alle anderen Mahlzeiten feine Anwendung.] kann nach Belieben dem Manne einen Theil des» ſelben beiwohnen. Einen beſſern, weit u ens 
ein und demſelben Dache vereinigten Familien: | Die civilifatorifhe Wirkung, welche die Vereini- ſelben zuwenden. Die Tochter des armen Mannes | deren Begriff von dem Zuſtande moraliſcher 
lieder und alles, was mit dieſem Verkehre in gung der einzelnen Mitglieder auf das Leben kann dagegen auf ein Recht irgend welcher Art Bildung in der Türkei, mag die Sprache abgeben. 
erbindung ſteht oder als Wirkung deſſelben er⸗[der ganzen Familie ausübt, die Reinlichkeit, kaum Anſpruch erheben. deren ſich insgemein Männer, Sees und Kinder 
E- Gehen wir von dieſer Vorausſetzung aus, die man nothgedrungen auf die äußere Wie ſich unter dieſen Verhältniſſen der Bil⸗ bedienen. Damen, welche von Diamanten ſtrotzen, 
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löſung einer katholiſchen höheren Mädchenſchule 
nothwendig geworden iſt, und das Bedürfniß des 
ferneren Beſtandes einer ſolchen außer Zweifel 
ſteht, wird die Erlaubniß zu deren Fortführung 
bezw. Wiedereröffnung an Perſonen, welche den 
durch die Inſtruction vom 31. Dezember 1839 und 
deren Ergänzungen vorgeſchriebenen Bedingungen 
genügen, ertheilt. Es iſt in dieſer Richtung bereits 
zu wiederholten Malen i etroffen 
worden.“ — Zu den Ausgaben für das Volksſchul⸗ 
weſen wurde gefragt: „Sit durch den gegenwärtigen 
Stand der Gehaltszulagen für ältere Lehrer nach 
der Anſicht der Königl. Staatsregierung dieſe An⸗ 
gelegenheit zum Abſchluß gebracht, oder liegt es 
in deren Intentionen, dieſe Zuſchüſſe weiter zu 
erhöhen und durch das demnächſt zu erlaſſende 
Unterrichtsgeſetz in beſtimmter Weiſe zu regeln?“ 


Die Antwort lautet: „Zu Dienſtalters⸗ 
zulagen ſind bewilligt worden: durch den 
Staatshaushaltsetat 1873: 700 000 Thaler. 


Ueber die Vertheilung derſelben disponirt die 
Circularverfügung vom 18. Juni 1773 (Central⸗ 
blatt für die Unterrichtsverwaltung, Seite 470 ff.) 
Durch den Staatshaushaltsetat 1874 ſind zu dem⸗ 
ſelben Zweck weitere 400 000 Thlr. bewilligt 
worden. Dieſe werden von Jahr zu Jahr nach 
Bedarf zur Ergänzung der 1873 vertheilten 
700 000 Thlr. vertheilt. Ueber die Vertheilung 
disponirt die Circularverfügung vom 9. Juli 1874 
(Centralblatt, Seite 541 ff.). Die Grundſätze für 
die Verwendung ſind unverändert geblieben, nur 
ſind die Sätze far Lehrer von 30 Thlr. und 40 
Thlr. auf 30 Thlr. und 60 Thlr., für Lehrerinnen 
von 12 Thlr. und 24 Thlr. auf 20 Thlr. und 40 
Thlr. erhöht worden. Hiermit iſt dieſe Angelegen⸗ 
heit für einſtweilen zum Abſchluß gebracht zu 
erachten; es liegt nicht in der Abſicht, die Sätze 
der Dienſtalterszulagen in der bisherigen Weiſe 
a erhöhen, vielmehr wird die abſchließende 
egelung dieſer Angelegenheit dem Unter⸗ 
richtsgeſetze vorbehalten bleiben müſſen.“ 
Weiter wurde die Frage geſtellt: „Wird bei 
Gewährung von Dienſtalterszulagen an Elementar⸗ 
lehrer bei Prüfung der Frage: ob das 
Gehalt des betreffenden Lehrers für eine 
auskömmliches bezw. reichliches zu erachten, nur 
das Einkommen der Schulſtelle oder das geſammte 
Einkommen des betreffenden Lehrers inclufive des 
Einkommens als Cantor oder Küſter u. ſ. w. be⸗ 
rückſichtigt?!“ Die Regierung antwortet: „Der 
Umſtand, daß das Stelleneinkommen ein aus⸗ 
kömmliches iſt, iſt nach den dieſerhalb beſtehenden 
Beſtimmungen überhaupt kein Grund für die Aus⸗ 
ſchließung eines Lehrers von der Dienſtalterszu⸗ 
lage. Letztere ſoll gemäß Nr. 4, Titel a. der all⸗ 
gemeinen Verfügung vom 18. Juni 1873 (Central⸗ 
blatt 1873, Seite 470) nur dann nicht gewährt 
werden, wenn das Stelleneinkommen für reichlich 
erachtet werden muß. Das Letztere iſt als vor⸗ 
anden jedenfalls dann anzuſehen, wenn das Ein⸗ 
ommen der Stelle den doppelten Betrag des für 
dieſelbe arbitrirten oder noch zu arbitrirenden 
Minimalſatzes erreicht. Die Einnahmen aus 
Nebenämtern ſind hierbei in dem nach den be⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen zu arbitrirenden Maße 
auf das Einkommen der Lehrerſtelle anzurechnen.“ 
— Auf eine Anfrage des Commiſſariusdes 
Abgeordnetenhauſes, was zur Organiſation 
des Mädchenunterrichts ſeitens der Staats⸗ 
regierung geſchehen ſei, hat der Vertreter der 
Staatsregierung folgende Antwort ertheilt: Der 
Mädchenunterricht wird, ſo weit er innerhalb der 
Grenzen des Volksſchulunterrichts bleibt, in der⸗ 
ſelben Weiſe geordnet, wie der Unterricht der 
Knaben. Der über die Ziele der Volksſchule 
hinausgehende Unterricht wird den Mädchen in 
mittleren und höheren Mädchenſchulen ertheilt, 
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welche der Beaufſichtigung des Staates in derſelben 
Weiſe wie die Knabenſchulen unterſtellt ſind. 
Um gleichmäßige Grundſätze für die Einrich⸗ 
tung der Mädchenſchulen vorzubereiten, iſt im 
Auguſt 1879 eine Conferenz von Lehrern und Leh⸗ 
rerinnen an ſolchen Schulen unter Betheiligung 
der mit der Bearbeitung der Angelegenheiten be⸗ 
trauten Mitglieder des Miniſteriums abgehalten 
worden, nachdem vorher ſämmtliche Provinzial⸗ 
behörden zur Aeußerung veranlaßt worden waren. 
Die Verhandlungen dieſer Conferenz ſind durch 
das Centralblatt für die geſammte Unterrichts⸗ 
Verwaltung veröffentlicht worden. Daſſelbe iſt mit 
der in Verfolg dieſer Verhandlungen erlaſſenen 
Prüfungsordnung für Lehrerinnen und Schulvor⸗ 
ſteherinnen vom 24. April 1874 geſchehen. 

Straßburg, 3. Febr. Hier ſpinnen ſich die 
Nachwehen der Wahlperiode noch immer fort. 
Die Proteſtler, unfähig ihre Niederlage zu ver⸗ 
ſchweigen, haben jetzt eine Art „maffia“ gegen 
hervorragende Anhänger der ſiegreichen Elſaſſer 
Partei in Scene geſetzt, um denſelben in ihren 
Privat⸗Intereſſen zu ſchaden. Der Plan wird mit 
äußerſter Vorſicht und Stille, aber ſehr energiſch 
betrieben. Man belegt gewiſſe Handlungshäuſer 
mit Acht und Bann, bedroht 9 und 
Handwerker mit Verluſt ihrer Kundſchaft und ſucht 
ſo die erlittene Niederlage zu rächen, die gutge⸗ 
ſinnte Bevölkerung für künftige Fälle zu terrori⸗ 
ſiren. Das „Elf. Journal“ von heute Abend ſpricht 
ſich in tiefſter Entrüſtung gegen die Führer dieſer 
Agitation aus und droht denſelben mit unver⸗ 
5 — öffentlicher Namensnennung. Dieſes Ver⸗ 

ahren von Straßburgern gegen Straßburger, ſetzt 
das Journal bei, ſei um ſo verächtlicher, als die 
Gegner ſich unter dem Deckmantel der Demokratie, 
des Republikanerthums einführen, während ſie 
nachweisbar in den officiellen Vorzimmern der 
deutſchen Regierung um Gunſtbezeugungen betteln 
und ſo „ihr politiſches Catonenthum mit der Ge⸗ 
ſchmeidigkeit der Boutike zu vereinigen wiſſen.“ — 
Ein oratoriſches Ereigniß waren die zwei „Gaſt⸗ 
rollen“, der Ausdruck iſt richtig, welche Loyſon, 
weiland „Pater Hyacinthe” hier gab. Der 

rößte Saal der Stadt war, faſt ausſchließlich von 

ingeborenen, derart gefüllt, daß auch nicht ein 
freies Plätzchen mehr zu finden war. Die Vorträge 
ſelbſt glichen mehr Rhapſodien (der zweite der⸗ 
ſelben behandelte ganz vom dogmatiſchen Stand⸗ 
punkt aus das „jüngſte Gericht“ !), in denen man 
Alles finden konnte, nur keine geſunde Logik und 
noch weniger die geſunde Anſchauung eines freien 
Geiſtes. Das redneriſche Geſchick Loyſon's da⸗ 
gegen ließ die Zuhörer jeden ſonſtigen Mangel ver⸗ 
geſſen und bei den kühnſten Sprüngen ſeiner 
Phantaſie lauſchte man doch andachtsvoll, als ob 
das Alles ſo ſein könne und müſſe. Soweit der 
kirchliche Standpunkt des Gaſtes aus ſeinen An⸗ 
deutungen zu definiren iſt, ſteht Herr Loyſon noch 
immer mit beiden Füßen im römiſchen Lager, wenn 
er ſchon bezüglich der Unfehlbarkeit ſeine bisherigen 
Vorbehalte noch aufrecht erhält. Die Freidenker 
ſind ihm antipathiſch und von den Proteſtanten 
denkt er nicht allzu ſchmeichelhaft, wie er — vor 
einem proteſtantiſchen Publikum! — bei mehreren 
Gelegenheiten durchleuchten ließ. 

olland. 

Haag, 3. Februar. Nächſten Dienſtag wird 
die zweite Kammer ihre Thätigkeit von neuem 
aufnehmen. Dieſe Abkürzung der früher in Aus⸗ 
ſicht genommenen Ferien einerſeits und die Abſicht 
der Regierung, der Kammer unmittelbar nach 
ihrem Zuſammentritt eine neue Wahlbezirksein⸗ 
theilung vorzulegen andrerſeits, führt zu der Ver⸗ 
muthung: das Miniſterium möchte die Erledigung 
des Primärſchulgeſetzes bis nach den am 12. Juni er. 
vorzunehmenden Wahlen zur Erneuerung eines 
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hinausſchieben, reſp. den bei dem betreffenden 
Serutinium betheiligten Wahlmännern den Anlaß 
bieten, ſich über das in Rede ſtehende Project 
auszuſprechen und ſo, wenn möglich, eine dem 
Entwurf günſtigere Mehrheit als die jetzige ins 
Leben zu rufen. Die Abänderung der bisherigen 
Wahlbezirkseintheilung iſt übrigens lediglich eine 
Folge der Beſtimmung der Conſtitution, laut 
welcher ein Volksvertreter auf je 45 000 Seelen 
der Bevölkerung kommen ſoll. Und da die jüngſte 
Volkszählung gezeigt hat, daß die jetzige Anzahl 
von 80 Abgeordneten dieſer Beſtimmung nicht 
mehr entſpricht, und dieſelbe um wenigſtens 4 
erhöht werden muß, ſo hat der neue Entwurf nur 
zum Zweck dem Grundgeſetze Genüge zu leiſten. 
Selbſtverſtändlich aber läßt ſich dies nicht ohne 
ein bischen „Wahlgeograghie“ machen, und man 
kann von der bekannten Schlauheit des Cabinets⸗ 
chefs Heemskerk erwarten, daß die neue Bezirks⸗ 
eintheilung ſeinen Freunden möglichſt zu gute 
kommen wird. Andrerſeits aber möchte die liberale 
Partei weniger als je geneigt ſein, dem Miniſterium 
in dieſer Frage nachzugeben, namentlich wenn die⸗ 
ſelbe vor dem Unterrichtsgeſetz zur Verhandlung 
kommen ſoll. Uebrigens veranlaßten die Liberalen 
das Cabinet bereits früher aus ähnlichen Gründen 
eine hierauf bezügliche Vorlage zurückzunehmen 
Darum wurde auch die gegenwärtige Reviſion, 
welche dem Geſetze . bereits im Jahre 1874 
hätte ſtattfinden ſollen, bis jetzt verſchoben. — 
Der Sturm, welcher hier vor einigen Tagen 
wüthete, hat auf verſchiedenen Punkten des Landes, 
und namentlich im Norden ernſte Ueberſchwem⸗ 
mungen und zahlreiche Schiffbrüche verurſacht. 
Die angerichteten Verheerungen ſind denn auch 
ziemlich beträchtlich. Leider gingen dabei auch 
zahlreiche Menſchenleben zu Grunde. — Die 
jüngſten Nachrichten aus der Transvaal'ſchen 
Republik lauten ziemlich günſtig. Der Feind 
hat die weitere Vertheidigung verſchiedener von 
demſelben bis jetzt beſetzt gehaltener Stellungen 
aufgegeben. Freilich ſcheinen die Kaffern ſich con⸗ 
centriren zu wollen, zahlreiche Anzeichen laſſen aber 
darauf ſchließen, daß der Krieg ſeinem Ende naht. 

rankreich. 
+++ Paris, 6. Febr. Heute Morgen 
wurde unter dem Vorſitze des Marſchalls Mac 
Mahon ein Miniſterrath gehalten, in welchem der 
Miniſter des Auswärtigen Aufſchlüſſe über den 
Stand der orientaliſchen Frage ertheilte, die dann 


zum Gegenſtand weiterer Berathungen gemacht 
wurden. Der Herzog Decazes gab die Erklärung 
ab, daß das Gerücht, Midhat Paſcha ſei in Folge 


einer Verſchwörung gegen den Sultan geſtürzt 
worden, durchaus im Widerſpruch mit den ihm 
zugegangenen Nachrichten ſtehe; im Gegentheil 
glaubt er mittheilen zu können, daß es ruſſiſchem 
Einfluſſe gelungen ſei, Midhat Paſcha von ſeinem 
Poſten zu entfernen, um ihm in der Perſon Edhem 
Paſcha's einen Nachfolger zu geben, der ſich den 
e der Alttürken gefügiger zeigen und mehr 
ihrer Richtung angehören dürfte. — Graf Chau⸗ 
dordy, der Bevollmächtigte Frankreichs bei der 
Conferenz, iſt heute Morgen nach Paris zurückge⸗ 
kehrt und hat unmittelbar nach dene Ankunft eine 
Unterredung mit dem Herzog Decazes gehabt. — 
Wie „Correſp. Havas“ meldet, iſt der Miniſter⸗ 
Präſident mit den Vorarbeiten zu einem Preßgeſetz 
beſchäftigt und daher geneigt, die Kammer in 
Allem, was zur Conſolidirung der Preßgeſetz⸗ 
gebung führen könnte, zu 8 Der Aus⸗ 
ſchuß der Deputirtenkammer, welcher mit dieſer 
Arbeit beauftragt iſt, deren Beendigung wohl 
noch nicht zu erwarten ſteht, hat in ſeiner geſtrigen 
Sitzung beſchloſſen, ſchon jetzt mit einem 
Special⸗ Entwurf vor die Kammer zu treten, 
ET TTS ² ͤ AA TUN TS ERSTER 


— mn nn 


a 
” — 


1 


welcher darauf abzielt, mehrere Geſetze 
aus den Jahren 1828, 1868 und auch 1875 ſofort 
abzuſchaffen. Die Zeitungen ſollen nicht mehr 
durch richterliche Entſcheidung ſuspendirt werden 
können, und die Preßprozeſſe ſollen nicht länger 
vor das Forum des Zuchtpolizei⸗Gerichtes gehören, 
ſondern, wie es das Geſetz von 1871 verfügt, vor 
Geſchworenen⸗Gerichten verhandelt werden. Der 
Ausſchuß hat Herrn Grevy zu feinem Bericht⸗ 
erſtatter über dieſen Vorſchlag ernannt, deſſen An⸗ 
nahme weſentlich zur Beruhigung der erregten 
Gemüther beitragen würde. — Der bekannte cleri⸗ 
cale Deputirte, Graf de Mun, hat neulich in einer 
clericalen Verſammlung zu Toulon eine Rede ges 
halten, worin er heftige Angriffe auf die moderne 
Geſellſchaft im 2 ar und auf die Inſti⸗ 
tutionen der Republik im Beſondern machte. Er 
reizte die Verſammlung zu aufrühreriſchen Aus⸗ 
rufen und unter den Rufen „Retten wir Rom und 
Frankreich“ wurden monardiftifhe Abzeichen ver⸗ 
theilt. Hier meint man in dieſen Vorgängen den 
Anfang der von der „Union“ als nahe bevorſtehend 
angekündigten Kundgebungen zu Gunſten des 
Grafen Chambord erblicken zu müſſen. — Das 
Urtheil des Caſſations⸗Hofes in Sachen 
der gemiſchten Commiſſionen bildet noch 
immer den Hauptgegenſtand leidenſchaftlicher 
Beſprechungen in den Tagesblättern und auch auf 
die Regierung iſt die Haltung des oberſten Gerichts⸗ 
hofes nicht ohne Wirkung geblieben. In Kurzem 
tritt der Präſident des Caſſationshofes Degienne, 
ein Bonapartiſt vom reinſten Waſſer, in Ruheſtand, 
weil er die geſetzliche Altersgrenze dann erreicht 
haben wird, und ſoll durch Lacombiere, einen ent⸗ 
ſchiedenen Republikaner, erſetzt werden. Auch für 
die Stelle des Präſidenten des Appelhofes iſt ein 
Republikaner in Ausſicht genommmen — Wie 
man jagt; hat Jules Simon beſchloſſen, die 
19 Mitglieder des Generalrathes von Nievre, die 
ſich in einer an Mac Mahon gerichteten Adreſſe 
über die Beſeitigung des bonapartiſtiſchen Präfecten 
Sebaſtiani beſchwert hatten, abuſetzen. — Erſt 
geſtern iſt in der ruſſiſchen Botſchaft der Text 
des Gortſchakoffſchen Circulars eingetroffen, deſſen 
Abſchrift der Series Decazes durch Fürſt Orloff 
erhalten hat. — Am 26. Februar ſoll der zweite 
viel umfangreichere Theil von Victor Hugo's 
„Legende des Siècles“ im Buchhandel erſcheinen. 
Italien. 

Rom, 4. Febr. Da die Cardinäle ſich nicht 
über die Frage haben einigen können, ob man den 
Gläubigen geſtatten ſolle, an den politiſchen 
Wahlen Theil zu nehmen oder nicht, ſo ſollen ſie 
den Papſt aufgefordert haben, allein darüber zu 
entſcheiden. Dieſer hat ein auf dieſe Angelegen⸗ 
heit bezügliches Breve an die Biſchöfe gerichtet, 
welches jene Frage unentſchieden läßt, in welchem 
aber angedeutet iſt, daß die Gläubigen ſich auf die 
Zukunft vorbereiten ſollen. — Der Miniſter 
des Innern, welcher nach Neapel zurückgereiſt 
iſt, um dem Könige Vortrag zu halten, hat wäh⸗ 
rend eines Banketts, das ihm die Bürger von 
Catanzaro gegeben, eine lange politiſche Rede ge⸗ 
halten und darin der Reformen erwähnt, welche 
das Miniſterium binnen Kurzem der Deputirten⸗ 
kammer vorſchlagen werde. Unter Anderem hat er 
zugeſichert, daß die Erhebung der Mahlſteuer und 
en. elle vom beweglichen 5 fal i 
werden ſollen. Ro uher ſoll in Florenz 
mit dem Jeſuitenpater Becks Ven ie 
der Zukunft des Sohnes Napoleons III. getro 
und auch den Papſt für ſeine Pläne gewonnen 
haben. In den Straßen der ewigen Stadt zei 
er ſich nur ſehr ſelten, ſeitdem einige liberale 
Römer, die ihn erkannten, mit Fingern auf ihn 
gewieſen und hinter ihm herriefen: „Jamais!“ — 
Das Pariſer „Echo Univerſel“ enthält eine Corre⸗ 


kann man zuweilen auf den Märkten oder in den 
Bazars in der gewöhnlichen Unterhaltung Aus⸗ 
drücke gebrauchen hören, deren der gemeinſte Pöbel 
einer 8 Großſtadt ſich 5 — würde. 
Vielleicht giebt nichts einen beſſern Begriff von 
dem moraliſchen Werthe des türkiſchen Familien⸗ 
lebens als dieſe Gemeinheit im Ausdrucke, die man 
bei beiden Geſchlechtern und in allen Klaſſen der 
Bevölkerung antrifft“. ) 

Die niedrige Stellung der Fe kennzeichnet 
nichts ſo ſehr, als das Verhältniß, in dem die her⸗ 
anwachſenden Kinder zu ihrer Mutter ſtehen. Die 
Knaben unter den türkiſchen Kindern ſind das ver⸗ 
kleinerte Abbild 1 — Väter, d. h. erwachſen bei 
jungen Jahren. Eine Kinderzeit oder Knabenjahre 
kun fie nicht. Sie fühlen ſich von Kindsbeinen 
an ihren Müttern überlegen, weil dieſe — Weiber 
ſind. Die Mädchen werden den Frauen überlaſſen, 
d. h. ſie treiben ſich mit dem Geſinde und den 
Stalljungen umher, bis Is den Paſchmack nehmen. 

nter dem jetzt herrſchenden Syſtem iſt, wie 
geſagt, die Türkin weiter nichts als die Sklavin 
ihres Mannes. Ihre untergeordnete Stellung be⸗ 
dingt ihre Behandlung und die Art und Weiſe, die 
für die ganze Auffaſſung ihres Geſchlechts maßgebend 
iſt. Einen armen Türken ſieht man nie in der Ge⸗ 
ſellſchaft ſeiner Frau. Ein reicher Paſcha mag ſei⸗ 
nen Gaſt auf das Zuvorkommendſte bewirthen, ſei⸗ 
nen Harem zeigt er ihm nicht. Hat die Frau kein Geld 
und mithin der Mann kein Intereſſe daran, ſich 
beſonders zuvorkommend gegen ſie zu benehmen, 
ſo iſt ihre Behandlung ganz und gar in das Be⸗ 
lieben des letzteren geſtellt. Das Geſetz giebt ihm 
die Macht, ſich nach Gutdünken von ihr loszuſagen. 
Es braucht nicht die geringſte Klage gegen ſie vor⸗ 
uliegen — nicht einmal zur „Verſchiedenheit des 
emperaments“ braucht man ſeine Zuflucht zu 
nehmen. Der Gatte ſpricht einfach die durch das 
Geſetz beſtimmte Formel aus, ſtößt ſie von ſich und 
lebt drei Monate getrennt von ihr, dann ir die 
Ehe aufgehört. Ehen aus Liebe ſind thatſächlich 
unmöglich. Da freundſchaftlicher Verkehr zwiſchen 
den Geſchlechtern nicht erlaubt iſt, ſinkt die E 
natürlich zu einem Geſchäfte und einem ee 
herab. Sultan Abdul⸗Aziz pflegte, dem Beiſpiel 
ſeiner Ahnen folgend, einen Günſtling durch das 
Geſchenk einer Frau zu belohnen, ſo wie man 
ſonſtwo ein Pferd oder einen Hund ſchenkt. Gleich⸗ 
zeitig ſuchte er ſich durch dieſes Mittel derjenigen 
Schönen zu entledigen, deren er überdrüßig ge⸗ 
worden war. „Zum Lobe des jetzigen Sultans 
muß es geſagt werden, meint Dr. Pear am 
Schluſſe ſeines Berichtes, daß er den Harem 
bedeutend reducirt hat, wie er denn auch die Aus⸗ 
wüchſe ſämmtlicher Palaſtämter mit unerbittlicher 
Hand beſchnitten hat.“ Ach, ähnliche ſchöne Worte 


0 


wurden auch einſt von dem verfloſſenen Abdul 
Aziz geſagt, und doch konnte er ſeinem Kismet nicht 
entgehen! 


5 Aus Varna 
ſchreibt man der „Köln. Ztg.“ unterm 21. Januar: 

Seit einigen Tagen iſt hier anhaltender 
Sturm und heftige Kälte eingetreten. Beide Poſten, 
zu Land und zur See, ſind geſtern ausgeblieben. 
Der von Ruſtſchuk erwartete Eiſenbahnzug ſteckt 
laut eines Telegramms noch unbehülflich im Schnee 
und den Konſtantinopeler Poſtdampfer peitſcht der 
Sturm auf dem Schwarzen Meere herum. So iſt 
es auch in Varna, der Hauptetappe des geſammten 
Poſtverkehrs, möglich, einige Tage ohne jedwede 
Nachrichten und Zeitungen zuzubringen. 5 

Ich benutzte die mir gebotene Gelegenheit, 
um mir Varna nebſt Umgebung etwas näher an⸗ 
zuſehen. Die Lage der Stadt eignet ſich vorzüglich 
zur Küſtenvertheidigung. Im Norden und Süden 
iſt dieſelbe von nach dem Meere zu ſteil abfallenden 
Bergen eingeſchloſſen, der Rücken wird ihr durch 
den Demno⸗See gedeckt. Die 
von Varna ſind hauptſächlich nach dem 
Süden und Oſten zu verſtärkt worden. Den 
größten Theil der Stadt hat man mit kleinen Forts 
und Erdwerken umgeben. Eine lange Steinmauer, 
in welche zahlreiche Schießſcharten für Infanterie 
eee ſind, zieht ſich auf einer Anhöhe direct 
ſüdlich von der Stadt 5 0 
und dem Meere hin. n allen fortificatoriſchen 
Anlagen wird . mir iſt die unge⸗ 
heure Anzahl von en aufgefallen, welche 
man in den Forts und anzen vorfindet. Eine 
einfache Fleche iſt oft mit 12—14 Kanonen geſpickt. 
Allerdings wird wohl kaum die Hälfte von allem 
Artilleriematerial, welches hier aufgeſtapelt liegt, 
kriegsbrauchbar ſein; aber trotzdem bleibt im Ernſt⸗ 
falle den Vertheidigern der Feſtung eine recht an⸗ 
ſehnliche Menge tüchtiger Geſchützezur Verfügung; zu: 
dem erwartet man noch täglich aus Konſtantinopel das 
FVV 
Conſtruction. Jetzt erblickt man in den Redouten 
alle Syſteme der Welt. Das glänzende Bronce⸗ 
geſchütz ſteht neben einem alten dreihundertjährigen 
Eiſenmörſer, Gußſtahl⸗, Eiſen⸗ und Stahlgeſchütze, 
latte und gezogene Rohre, Lafetten aller erdenk⸗ 
ichen Conſtructionen, Mörſer, deren Kaliber von 
einem halben Meter bis zum Durchmeſſer einer 
leidlichen Billardkugel variiren — alles das er⸗ 
blickt man hier bunt nebeneinander. Es iſt be⸗ 
kannt, daß es keine Kleinigkeit iſt, den Soldaten 
am Geſchütz zu einem tüchtigen Artilleriſten aus⸗ 
zubilden; es wäre deshalb dem türkiſchen Kriegs⸗ 
Miniſterium dringend anzuempfehlen, den Trans⸗ 
port der bis jetzt noch den Leuten unbekannten 


Befeſtigungen 


wiſchen dem Demno⸗See z 


neueren Geſchützen nicht bis zur letzten Secunde 
aufzuſchieben, es dürften ſich ſonſt die vorzüg⸗ 
lichſten Syſteme als eben ſo unvortheilhaft er⸗ 
weiſen, wie jene alten ausrangirten Brummer. 
Die wichtigſten de ale Varnas 
liegen indeß bei Keſtritſch und der Galata⸗Spitze. 
Von dieſen beiden Ortſchaften aus beherrſcht man 
vollſtändig den Hafen von Varna; mit dem Falle 
dieſer Stellungen würde ſich auch Varna nicht mehr 
zu halten a Das an dem nördlichen Vor⸗ 
5 des Hafens befindliche Keſtritſch iſt zur 
Abwehr ſelbſt der heftigſten Angriffe wie geſchaffen. 
Es liegt oben auf dem Bergplateau. Die ganze 
Küſte zeigt von Varna bis uach Efrenec hinauf 
ſteil abfallende Ufer; Schiffe oder Boote können 
hier keine gg erzwingen. Die Türken haben 
bei Keſtritſch in der Nähe des Leuchtthurms und 
oben auf dem Plateau mehrere Schanzen aufgewor⸗ 
fen, dieſelben und den Ort ſelbſt mit 1500 Mann 
belegt und mit zwei Geſchützen ſchwerſten Kalibers 
armirt. Der ſüdliche Vorſprung des Hafens bei 
Galata iſt ebenfalls einer Devenfivftellung günftig. 
Die faſt ſenkrecht abfallende Küſte vereitelt auch 
hier jeden Landungsverſuch. 2000 Mann Beſatzung 
liegen in und um die Galataſpitze in Häuſern 
und Verſchanzungen. Geſchütze ſind auf dieſem 
Punkte noch nicht eingetroffen, jedoch ſollen die⸗ 
ſelben bereits unterwegs ſein. In der großen 
Kaſerne in Varna liegen ferner 4000 Mann, nebſt 
wei mit Mauleſeln beſpannten Feld⸗Batterien 
(Hinterlader). Bis auf ein Bataillon garniſoniren 
hier nur ägyptiſche Truppen. Dieſes eine türkiſche 
Bataillon bat bis jetzt an den Erdwerken gearbeitet, 
verläßt jedoch Varna, ſobald die aus Syrien und 
Smyrna erwarteten Truppen eintreffen, deren 
Stärke man auf 20 000 Köpfe angegeben hat. 
Die Zahl des bis jetzt hier durchgekommenen 
Militärs überſteigt nicht die Höhe von 18 000 
Mann. Davon ſind ungefähr 14000 Mann nach 
Schumla, Ruſtſchuk und Widdin und 4000 Mann 
nebſt zwei Batterien nach Siliſtria abgegangen. 
Die Herren Aegypter erfreuen ſich übrigens unter 
der Bevölkerung keines guten Rufs. Aus⸗ 
ſchreitungen ſind hin und wieder vorgekommen, und 
die braunen Verbündeten ſind ſehr flink mit dem 
Meſſer bei der Hand. Ich ſelbſt war magen 
wie einige dieſer Unruheſtifter von den türkiſchen 
Zaptiehs mit der blanken Waffe auseinander⸗ 
getrieben werden mußten. Dieſen Morgen befand 
ich mich gerade auf dem Bahnhof, als ein Bataillon, 
700 Mann, vom 5. Redif⸗Regiment aus Damaskus 
auf der Eiſenbahn nach Ruſtſchuk und Widdin 
eingeſchifſt werden ſollte. Die Leute ſahen ſehr 
gut aus, lauter ſchöne und elaſtiſche Geſtalten, im 
Alter von 25 bis 30 Jahren. Um den Kopf 
trugen ſie noch ihre weißen Tücher, die urſprünglich 
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wohl für ein weniger rauhes Klima beſtimmt 
waren, darüber hatten ſie die an dem zweckmäßigen 
grauen Militärmantel ſitzende Kapuze gezogen, ſo 
daß von ihrem Geſicht nur noch Augen, Naſe und 
der Mund mit den ſchneeweißen Zähnen zu ſe 
war, welch letztere man, in Folge eines barbarif en 
Geſchreies, welches dieſe braunen Burſchen während 
des ganzen Einſteigens vollführten, hinlänglich 
Gelegenheit hatte, zu bewundern. Von eigentlich 
ſoldatiſchen Eigenſchaften ſchienen ſie nicht ſehr 
viel an ſich zu haben. Alles lief durcheinander, 20 
wollten immer auf einmal einſteigen und rannten 
natürlich an der Coupethür mit ihren dick umwickelten 
Schädeln aneinander. Es wurde geſtoßen, geflucht, 
geſchimpft, aber ein Zweck damit nicht erreicht. Die 
Offiziere, ein alter grauer Bimbaſchi (Major) und 
noch ſechs bis ſieben Subalterne, wußten ſich auch 
ſchlechterdings keinen Rath. Eine Kleinigkeit war 
es jedenfalls nicht, dieſe Art Landwehr in Ordnun 
zu erhalten, ſchließlich aber, nach Verlauf von fün 
Viertelſtunden und nachdem die Offiziere einige 
handgreifliche Auseinanderſetzungen abgegeben 
hatten, waren die Wagen dennoch angefüllt und 
der Zug konnte den Bahnhof 8 Den ge⸗ 
meinen Leuten kann man gewiß keinen Vorwurf 
machen, daß ſie ſich mit den ihnen gänzlich fremden 
Eiſenbahnwagen nicht zurecht finden konnten, aber 
man ſieht doch deutlich, wie wenig ſich die Offiziere 
um ihre Mannſchaften bekümmert haben müſſen, 
denn augenſcheinlich war das Bataillon nicht 
einmal abgetheilt worden. Ich glaube nicht, 
daß die ägyptiſchen Truppen den Winter an 
der Donau und im Balkan * überſtehen 
werden, denn das hieſige Lazareth weiſt allein 
zwiſchen 6—700 Kranke auf, die meiſt in Aer 
des raſchen Temperaturwechſels von Fieber, heftigen 
Erkältungen u. dgl. befallen wurden. Allerdings 
würde es nicht viel auf ſich haben, wenn von allen 
den 18 000 Mann, welche durch Varna befördert 
wurden, 600 Mann krank zurückblieben, wenn man 
eben nicht die kurze Reiſeſtrecke berückſichtigen 
müßte, welche die Truppen erſt in einem kühleren 
Lande zurückgelegt haben. Bis Konſtantinopel und 
im ganzen Süden war ja äußerſt warme und an⸗ 
genehme Witterung, deshalb muß man annehmen, 
daß die Mannſchaften durhgehenbs geſund die 
Hauptſtadt verließen, nur die kurze Seefahrt und 
ein ein⸗ oder zweitägiger Aufenthalt in Varna hat 
ein ſolches Contingent von Kranken geliefert, wo⸗ 
von die meiſten Aſtaten — Ich fürchte doch, es 
wird ſchwer halten, ſolchen Leuten einen ſtrengen 
Winter era zu machen, die theilweiſe hier 
zum erſten Male den Schnee kennen gelernt haben. 
Heute ſtieg die Kälte bis zu 13 Grad. 


ſpondenz aus Nom, worin gefährliche Umtriebe 
Rouher s in Florenz; und Rom zu Gunſten der 
Candidatur des Cardinals Bonaparte für den 
heiligen Stuhl ſignaliſirt werden. — Die ultra⸗ 
montanen Patrizier und Conſorten in Florenz 
fahren fort, dem „künftigen Kaiſer der Franzoſen“ 
be Feſte zu geben, durch deren Beſchreibung 


Sklavenausfuhr aus den Häfen Suakin, Maſſowah, 
Yeda und Berbera der eis en Regierung gemacht 
worden ſind. Der Admiral hat Vollmacht, jeden 
türkiſchen oder ägyptiſchen Unterthan gefangen zu 
nehmen und zu beſtrafen, der mit jenem Handel 
beſchäftigt iſt, ſei es zur See oder zu Lande. 
Ferner hat er das Recht, Fahrzeuge, die unter 
engliſcher Flagge fahren, zu unterſuchen und ſie, 
falls Sklaven darauf befindlich, der nächſten 
britiſchen Behörde auszuliefern. Die engliſchen 
a den im Rothen Meere haben Anweiſung, 
mi 
des Sklavenhandels hinzuarbeiten. 
Rußland. . 

Petersburg, 5. user Das Capitel der 
Ritter des St. Georgs⸗Ordens hat Tſchernajeff 
in einem Schreiben aufgefordert, ſich gegen die 
Ausfälle der öffentlichen Meinung zu verwahren, 
die vom Moskauer Wohlthätigkeits⸗Comités ge⸗ 
forderten Rechnungen vorzulegen, da ſonſt das 
Capitel gezwungen wäre, die Zuſammenſtellung 


ein Hofjourmal, die „Gazzetta d'Italia“, ihre 
eſer entzuckt. Auch der Fürſt Poniatowsky hat 
dem * Louis zu Ehren eine große Soiree 
veranſtaltet. — Die De putirtenkammer be⸗ 
ann geſtern die Berathung über das die Auf⸗ 
ebung der Schuldhaft bezweckende Geſetz. Das 

rnevalsfieber hat auch die Deputation angeſteckt, 
denn nur fünfundſechzig haben der geſtrigen 
Sitzung beigewohnt, die übrigen hatten es vor⸗ 
geyogen, den Narrenfeſten auf den Straßen Roms 


eizuwohnen. 
England. 

London, 6. Februar. Da ſich zu Zeiten ein 
Mangel an für den Kriegsdienſt fähfgen Pferden N 
zeigt, weil die Mehrzahl der engliſchen Pferde für eines Ordensgerichts vom Czar zu erbitten. 
Campagnezwecke entweder zu edel und deswegen Odeſſa, 4. Febr. Die Notablen unſerer 
zu 1 — oder zu ſchwer iſt, und da es ſeiner Stadt, darunter die Fürſten Woronzow und 
Zeit ſchwer gehalten hat, zu den Gorps-Manövern Dſcheba, hielten geſtern in der Duma eine Be⸗ 
die nöthigen Pferde zu beſchaffen, wünſcht das rathung ab und beſchloſſen für den Kriegsfall, für 
Kriegsamt feſtzuſtellen, wie viele zu militärifchen | die Armee große, dem Reichthume der Stadt ent⸗ 
Zwecken verwendbare Pferde in London aufzu⸗ ſprechende Sammlungen für Proviant und 
treiben find. Ob die Zählung auch auf das Land Sanitätsweſen einzuleiten. Die Stadt Odeſſa hat 
ausgedehnt werden ſoll, iſt nicht bekannt. Keinen⸗ im Verein mit allen größeren Gemeinden Beſſ⸗ 
falls hat aber dieſe Maßregel einen weiteren Zweck, Arabiens auf die Vergütung der Einquartirungs⸗ 
als eine auf dem Continent längſt beſtehende Ein⸗ Gebühren ſeitens des Staates verzichtet. 
richtung auch in England einzuführen und iſt da. Serbien. 
bei an Rüſtungen und Kriegspläne jedenfalls nicht * Der „Times“ wird aus Belgrad vom 

u denken. — Der Meinungsaustauſch zwiſchen 4. Febr. telegraphirt: Falls bis zum 1. März kein 
em Auswärtigen Amte und den Vereinigten Friede geſchloſſen werden ſollte, beabſichtigen die 
Handelskammern mit Rückſicht auf die bevor- Türken nach Kragujewatz zu marſchiren und dort 
ehenden Aenderungen in den handelspolitiſchen eine National⸗Verſammlung zu berufen, welche die 
eziehungen zwiſchen England und Frankreich jetzige Regierung durch eine neue erſetzen würde. 
nimmt ſeinen weiteren ee: Wie dem Sollte das durchgeführt und Fürſt Karageorge⸗ 
„Mancheſter Guardian“ von feinem hieſigen Cor» witſch auf den Erbes erhoben werden, jo würde 
reſpondenten geſchrieben wird, hat der Ausſchuß Oeſterreich dieſen Thronwechſel ſicher 2. begünfti- 
enannter Kammern fo eben gegen die franzöſiſcher gen. Eine große Zahl Serben giebt es, welche 

eits 7 N Umbildung des Werthzolles in ſolchem Verfahren ſich nicht widerſetzen würden. 

einen feſten Zoll entſchiedene Einſprache erhoben. Amerika. s 
Wo es ſich um Waarengattungen mit nur wenigen New York, 20. Januhr. Der J. Milton 
Kategorien handelt, wie z. B. Leinen⸗ und Stahl⸗ Turner, ein farbiger Gentleman, ehemals ein 
waaren, hält der Ausſchuß einen feſten Zoll für Sclave, jetzt aber Bevollmächtigter der Ver. 
Staaten bei der Neger⸗Republik Liberia, hat 


allenfalls ſtatthaft. Für andere Gattungen, 
} B. Wollenwaaren, will er ihn indeſſen gegen die Befiger des Hotels Aſtor Houſe auf 
eineswegs gelten laſſen, da ſeine Wirkung Grund der Civil Rights Bill (welches Geſetz die 
unfehlbar die ſein würde, daß die billigeren Gleichheit aller Bürger ausſpricht und angenommen 
f worden war, um aeg der Selaverei 
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1 chen Wollenwaaren ganz aus dem fran⸗ 
den Negern gleiche Rechte mit den Weißen zu 


öͤſiſchen Markte verdrängt werden müßten. — 

m vergangenen Sonnabend war Gladſtone in 3 eine Klage auf Schadenerſatz eingereicht. 
Marlborough, um die dortigen öffentlichen Schulen Als Turner im October vorigen Jahres von 
und ſpäter das Rathhaus (City Hall) zu beſuchen, Liberia hier ankam, beſtellte er von Sandy Hook 
wo die Mitglieder der Hilfsgenoſſenſchaften ver⸗ aus telegraphiſch ein Zimmer im Aſtor Houſe. 
ſammelt waren. An beiden Orten wurde der Gaſt Nach Anfunft in New Jork begab er ſich in das 
um Anſprachen gebeten. Er vermied jedoch das 
politiſche Gebiet und hielt ſich an Gegenſtände, 
welche den Kreis ſeiner Zuhörer allein intereſſiren. 
In der Schule rühmte der Redner die daſelbſt 
noch beobachtete alte Einfachheit, welche an ſo vielen 
Orten dem Luxus der Neuzeit hätte weichen müſſen. 
Reiche Eltern könnten ug nicht genug Geld 
auf ihre Kinder verwenden. ie verwöhnten ſie 
ſchon in früher Jugend und ſchadeten ihnen dadurch 

zewiß erheblich für den Reſt Ye Lebens. 
0 te ſeine Zuhörer, ſich von dieſer 
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Hotel und fragte den Buchhalter, ob das Zimmer 
für den Geſandten bereit ſei. Der Buchhalter er⸗ 
widerte, daß das Zimmer Nr. 149 dem ange⸗ 
meldeten Gaſt zur Verfügung ſtehe, und erkundigte 
ſich, ober der Fragende vielleicht der Diener des 
Geſandten ſei, eine Vorausſetzung, über welche die 
farbige Excellenz nicht wenig entrüſtet war. 
Turner gab dem beſtürzten Buchhalter zu verſtehen, 
daß er ſelbſt in eigener Perſon die . 
diplomatiſche Perſönlichkeit ſei. Die Hotelbeſitzer 
waren von dieſer Enthüllung wenig Geha 


efahr mög ern zu halten. Fas est et ab die Aufnahme des farbigen Herrn hätte ſicherlich 
1 te doceri. Das confervative Striegsamt at die Bent ie weißen aste see, fie hielten 
Spartanerlehre Gladſtone's bereits auf die Kriegs⸗ e und erklärten Hrn. 


deshalb eiligſt 
Turner, daß ihr Haus überfüllt ſei, weshalb ſie 
auf die Ehre n en müßten, den Geſandten in 
ihren gaſtlichen Mauern zu beherbergen. Da dieſe 
Erklärung mit der früheren Angabe, daß ein 
Zimmer fur ihn reſervirt ſei, in offenbarem Wider⸗ 
ſpruche ſtand, fo ſchenkte Hr. Turner dieſer Noth⸗ 
lüge keinen Glauben. Er beſtand darauf, Logis 
zu erhalten, konnte natürlich aber mit Gewalt 
nichts ausrichten und mußte zuletzt wohl oder übel 
in ein anderes Hotel sieben, wo man in Betreff der 
Farbe nicht ſo wähleriſch war. Die Verklagten 
geben in ihrer Vertheidigung an, daß ihr Hotel 
wirklich beſetzt geweſen ſei, und tragen ferner auf 
Abweiſung der Klage an, weil die Civil⸗Rights⸗ 
Bill verfaſſungswidrig ſei. Aus dieſem Prozefie, 
welchen Ausgang derſelbe auch nehmen möge, geht, 
wie die „N.⸗M. H.⸗Z.“ bemerkt, nur aufs Neue 
hervor, daß die den farbigen Bürgern gewährte 
politiſche Gleichheit ihre ſociale Gleichſtellung mit 
der weißen Race keineswegs zur Folge gehabt hat, 
und daß der Norden gegen die Farbigen weit un⸗ 
duldſamer iſt als der arg verſchrieene Süden. 
Der am 1. d. in Liverpool gelandete braſi⸗ 
lianiſche Poſtdampfer „Minho“ bringt folgende 
bis zum 30. Dezember reichenden Nachrichten aus 
Buenos Ayres: Seit der Gefangennahme von 
Lopez Jordan ſei die Ruhe am Laplatafluß nicht 
geſtört worden. Am Schluſſe des Jahres ſollten 
die vom Congreß angeordneten Reductionen in 
Kraft treten, welche die Ne zahlreicher 
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ſchule in Sandhurſt angewandt, ehe die Worte 
noch aus ſeinem Munde waren. Ein eben er⸗ 
laſſener Befehl des Miniſters beſtimmt, daß die in 
Sandhurſt befindlichen Teppiche und Champagner⸗ 
gläfer nach London abgeliefert werden follen. 
att der Teppiche ſollen die Herren Kriegs⸗ 
ſchüler einfaches Cocosfaſergewebe gebrauchen und 
der Champagner u. ſoll überhaupt aufhören. 
Die zukünftigen Mar boroughs in Sandhurſt ſind 
vermuthlich trotzdem immer noch beſſer daran als 
ihre gleichaltrigen Kameraden auf dem Feſtlande. — 
Dem „Daily Telegraph“ wird aus Pera unter 
eutigem Datum telegraphiſch gemeldet: daß die 
bſetzung Midhat Paſchas in Konſtantinopel die 
größte Beſtürzung hervorgerufen hat, da man ganz 
allgemein glaubt, daß es den durch Ignatieff gelei⸗ 
teten ruſſiſchen Intriguen bei der Pforte gelungen 
iſt, den Sturz des türkiſchen Premier⸗Miniſters her⸗ 
beizuführen. Wohlerfahrene Politiker find der 
Anſicht, daß die Entfernung Midhat Paſchas aus 
einer bisherigen Stellung, ſei es nun freiwilliger 
Rücktritt, oder Entlaſſung von Seiten des 
Sultans, die dazu geführt hätten, gleichbedeutend 
mit Aufgabe des Reform- Pro rammes ſein würde, 
deſſen urchführung der Ex⸗Premier⸗Miniſter ſich 
= Aufgabe gemacht hatte. — Die meiſten hieſigen 
lätter, Bes den Sturz Midhat Paſchas und die 
Ernennung Edham Paſchas zu ſeinem Nachfolger 
beſprachen, ſtimmen darin überein, daß in Folge 
— ey 892m 05 1 8 a8 
n rigen Politik der Türkei herbei⸗ öffentlicher Beamten erheiſchen. r Kriegs⸗ 
eführt W Der Standard, tft der Mauer begab 55 am 29. Dezember nach der 
| Aug, daß Rußland den größten Vortheil aus Grenze, wo die Indianer Verlegenheiten bereiten. 
| — Vorgange 1 Die „Times“ ſpricht Einhunderttauſend Ballen Wolle ſind abgeſetzt 
ie Hoffnung aus, dieſer Schritt werde nicht zu worden. Der Ertrag der Schafſchur wird auf 
neuen Ausbrüchen des Fanatismus führen oder die 140000 Ballen geſchätzt. — In Montevideo 
Pforte zu übereilten, folgeſchweren Maßnahmen herrſcht Ruhe. — Die Negierung von Paraguay 
veranlaſſen. Am nächſten Donnerſtage ſoll, wie hat ſämmtliche Ausfuhrzölle abgeſchafft, den Ein⸗ 
derlautet, dem Parlament der diplomatiſche Schrift: | gangszoll aber auf 60 Proc. ad valorem erhöht. 
wechſel über die Drientfrage vorgelegt werden. ai 
— A N sign 5 — 5 dere Das hieſige e ericht verhandelte 
Gazette“, 5 eine beſtimmte Vera it. Ein geftern wieder zwei Anklagen wegen Meſſerſchlägereien. 
etwaiger Hebung des Schiffes getroffen ist, a Mit 1 Jahr 3 Monaten Öefängn: wurde der Arbeiter 


170 000 Sterl werden für die Wiederbrin. Job. Mich. Binkowski aus Altweinberg beſtraft 
ung verſprochen. Da aber ein Fehlſchlagen des welcher — Abend des 22. Jannar die Wabler Ber, 
nternehmens ſehr möglich ift, weil das Schiff ſammlung der ultramontanen Partei beſucht hatte und 


aller Wahrſcheinlichkeit na tief i d ſteckt nach dem Verlaſſen derſelben auf Langgarten 
und bei a 8 Fah vo? Dez hessen winde, im, Aber ea ee 1 — 
0 fol es in den Falle, fo wie es da liegt, für zin \ 5 weiten Falle war der Arbeiter 
‚ guft Wierczinski aus Bröfen angeklagt, vor einigen 
etwa 2000 Pf Nenſaßr n 


d. Sterl. losgeſchlagen werben. — | W. i 

8 4 g ochen auf dem Heimwege v 
Fur — der ruſſiß en Regierung baut 8 Arbeiter angefallen 2 durch Serie 
ie Firma Yarrow und Co. in Poplar, dem erheblich verlegt zu baben. Gegen ihn erkannte der 


Öftlichen Stadttheile Londons, einen Torpedo⸗ 


Gerichtshof auf 2 Jahre Gefängniß. 
dampfer um Gebrauche auf dem Schwarzen 
Meere. 7 


51 155 n 5 7 . — Den Ei 5. d. 
i i uß lang und macht vom hieſigen muſikaliſche in zum en des 
N englische en A 8 — Aus Baterländiichen Frauen⸗Vereins gegebene Inſtrumental⸗ 
Alexandria vernimmt „Army and Navy Gazette“, und Vocals Concert hat nach Mbzug der Urkoſten 
ar Apmical Miley Fach nach dem Rothen de, 200 A ref He ade Im ber ben 20 feigen 
. N 2 
Meere und der Straße von Babelmandeb mit Knecht Carl Ewald aus Alt-Teſchen wegen vorfätlicher 
em äg tiſ en Geſchwader aufbricht, um ſich, Körperverletzun mit tödtlichem Erfolge verhandelt. Der 
die Vert te zu vergewiſſern, die betreffs der bereits mehrmals beſtrafte Angeklagte ſtand ſeit dem 


em Paſcha gemeinſam auf die Unterdrückung ft 


30. November 1876 bei dem Gaſtwirth Stern in 
Schmauch als Knecht im Dienfte. Am Abend de 
3. Dezember war er auf dem Hofe mit dem gleichfalls 
im Stern ſchen Dienſt ftehenden Arheiter Migge in 
Streit gerathen, wobei Migge dem Angeklagten eine 
Ohrfeige applicirte. Dieſer ergriff ſofort eine an einen 
* 5 ca. 3½ Meter lange und 9 

entimeter dicke, oben in Gabelform auslaufende 
Wagenſtütze und verſetzte damit dem Migge einen ſo 
ſtarken Hieb auf den Kopf, daß er an) der Stelle 
niederſauk. Ein daneben ſtehender Zaun hinderte jedoch, 
daß Migge vollſtändig zur Erde fiel. Deshalb — der 
Angeklagte ihm ſchnell hinter einander mit der Wagen: 
ütze noch zwei Hiebe auf den Kopf, bis er nun ganz 
lang auf die Erde glitt. So zuſammengeſunken und 
ſtark röchelnd wurde Migge eine Viertelſtunde ſpäter 
von ſeinem Dienſtherrn Stern aufgefunden. Der 
Angeklagte hatte ſich, von Furcht wegen feiner That 
ergriffen, verſteckt. Migge verftarb am nächften Morgen. 
Die Obduction der Leiche ergab außer einem Bruch des 
Unterkiefers einen Schädelbruch in einer Länge von 
7½ Centimeter, welcher Gehirnerſchütterung und Hirn⸗ 
läbmung zur Folge gehabt hatte. Der Angeklagte 
wurde unter Verneinung der mildernden Umſtände mit 
4 Jahren Gefängniß beſtraft. 


Zum 2 betreffend die Vefreiung der 
8 eiche von der Grundſteuer. 
Bezüglich des von der K. Staatsregierung 

dem Abgeordnetenhauſe vorgelegten Geſetzentwurfs, 

betreffend die Befreiung der Schutzdeiche von der 

Grundſteuer, dürfte es von Intereſſe ſein, die 

Betheiligten über die Veranlaſſung zu der gedachten 

Vorlage, und über den Zweck der bezüglichen 

Petitionen zu unterrichten. 

Die Veranlagung der Deiche zur Grundſteuer 
ſteht ſchon mit den jetzt in Geltung befindlichen 
Geſetzen in Widerſpruch. Der 8 5 der allgemeinen 
Grundſätze bei Abſchätzung des Reinertrages der 
Liegenſchaften (Anlage C. zur Anweiſung für 
das Verfahren bei Ermittelung des Reinertrages, 
Geſetz⸗S. pro 1861 Seite 312) beſtimmt wörtlich: 
„Kommen im Kreiſe, beziehungsweiſe im Klaſ⸗ 
ſifikations⸗Diſtricte Maſſen von ſolchen Grundſtücken 
vor, welche der Aufwendung beſonderer Koſten 
dauernd bedürfen, um in dem Zuſtande ihrer 


Ertragsfähigkeit, in welchem ſie ſich befinden, er⸗ d 


halten zu werden, ſo iſt bei Feſtſtellung des 
Klaſſifikationstarifs hierauf Rückſicht zu nehmen 
und der Tarifſatz für ſolche Grundſtücke ſo zu be⸗ 
timmen, daß die bezeichneten Koſten darin ihren 
usdruck finden. Es aan hierher die Koſten 
für Unterhaltung von Ufern, Deichen, Dämmen, 
Gräben u. ſ. w. und anderen Werken, durch 
welche die Grundſtücke vor e. ge⸗ 
ſichert werden, oder ohne welche dieſelben garnicht, 
oder doch nicht in dem beſtehenden Maße würden 
benutzt werden können.“ Dieſe Geſetzesbeſtimmung 
iſt bei Durchführung des Grundſteuergeſetzes den 
Deichverbänden gegenüber nicht berückſichtigt. 

Man muß zunächſt feſthalten, daß die Deich⸗ 
verbände identiſch find mit der Geſammtheit der 
Deichgenoſſen, und daß dieſelben einerſeits die den 
Letzteren gehörigen Grundſtücke, deren Schutz Zweck 
der Vereinigung iſt, andererſeits aber die Anlagen 
umfaſſen, welche dieſen Schutz zu gewähren beſtimmt 
ſind und ſich im Beſitze der Geſammtheit der 
Deichgenoſſen (der Deichverbände) befinden. Dieſe 
Schutzanlagen werden durch Verpachtung der 
Grasnutzung auf denſelben allerdings benutzt, es 
iſt das dadurch erzielte Einkommen aber keines⸗ 
wegs als 3 er Reinertrag anzuſehen, 
weil es zur Deichkaſſe fließt und ebenſo wie die 
von ; en zu zahlenden Deichbeiträge 
reſp. mit denſelben für Deichzwecke, alſo zum Schutze 
der eingedeichten Grundſtücke verwendet wird. 
Wenn nun bei Veranlagung der einzelnen 
eingedeichten Grundſtücke zur Grundſteuer auf dieſe, 
außer den berückſichtigten und von den einzelnen 
Deichgenoſſen zu entrichtenden Beiträgen, er⸗ 
weislich noch erforderlichen Aufwendungen 
keine Rückſicht genommen iſt, fo widerſpricht 
dies dem in der oben citirten Geſetzes⸗ 
vorſchrift ausgeſprochenen Grundſatze, und läßt b 
nur dadurch rechtfertigen, daß eine Feſtſtellung der 
Antheile der einzelnen Deichgenoſſen an den ge⸗ 
meinſchaftlichen Einnahmen und reſp. der außer 
den gewöhnlichen Beiträgen damit für den Deich⸗ 
N aufzuwendenden Koſten ſchwierig gewe⸗ 
en . 

Wenn aber die Pachteinnahmen aus den ge- 
meinſchaftlichen Schutzanlagen, welche zu dem Deich⸗ 
ſchutze der eingedeichten Grundſtücke mit verwendet 
werden und deshalb ſchon allen Deichgenoſſen an⸗ 
theilig hätten angerechnet werden ſollen, dem Deich⸗ 
verbande, alſo den Deichgenoſſen in ihrer Geſammtheit 
gegenüber gar alsReinertrag angeſehen, und alsſolcher 
der Grundſteuer unterworfen wurden, ſo lag darin eine 
offenbare und gelentich nicht zu 5 8 Be⸗ 
e er betreffenden Grundbeſitzer. 

Das in Ausſicht ſtehende Geſetz wird dieſen 
Uebelſtand vorausſichtlich beſeitigen, es kommt 
jedoch darauf an, daß die mit den Lokalverhält⸗ 
dal di vertrauten Abgeordneten dafür eintreten, 
daß dies in dem erforderlichen Umfange geſchieht. 

n einer ſeitens des Deichamts des Danziger 

erders in dieſer Angelegenheit an den Herrn 
Miniſter für die Landwirthfegaftlichen Angelegen- 
heiten gerichteten Petition vom 27. Juni v. J. ift 
dargethan, daß die Schutzanlagen nicht nur durch 
den eigentlichen Deichkörper gebildet werden, ſon⸗ 
dern, daß zu denſelben auch die land⸗ und waſſer⸗ 
25 neben demſelben belegenen, Schutzſtreifen, 
die 55 Quellungen, gehören, daß Letztere integri⸗ 
rende Theile des Deiches ſind, und in Verbindung 
mit dieſem den Deichſchutz gewähren. Es kommt 
alſo darauf an, eine Befreiung von der Grund⸗ 
ſteuer nicht nur für den Deichkörper ſelbſt, ſondern 
überhaupt für Deichſchutzanlagen, zu welchen auch 
die ſog. Quellungsländereien gehören, zu erwirken, 
und es muß ein dabin gerichtetes Verlangen um 
ſo begründeter erſcheinen, als auch die Pachteinnah⸗ 
men von den Quellungen vorzugsweiſe für den 
Saus der eingedeichten Grundſtücke aufgewendet 
werden. 

Man denke ſich den Fall, daß ein Deichver⸗ 
band ſich in der günſtigen Lage befände, aus 
Pachteinnahmen der in Rede ſtehenden Art den 
8 Deichſchutz beſtreiten zu können. In 

ieſem Falle würden den Deichgenoſſen bei der 
Veranlagung ihrer Grundſtücke zur Grundſteuer 
allerdings keine baaren Beiträge anzurechnen ſein, 
wohl aber aus 8 5 eit. die zum Deichſchutze ver⸗ 
wendeten Pachteinnahmen in Abrechnung gebracht 
werden müſſen; und jedenfalls könnten die geſetzlich 
u berückſichtigenden Aufwendungen nicht gar als 


2 


einertrag angeſehen und beſteuert werden. Das⸗ 


ſelbe muß folgerichtig auch von den Pachtein⸗ 


einnahmen gelten, welche neben den baaren Bei⸗ 


trägen zu gleichem Zwecke verausgabt werden. 

Was nun die beabſichtigte Bekeiung der Deich⸗ 
ſchutzanlagen von der Grundſteuer überhaupt be⸗ 
trifft, ſo 15 dieſelbe, im Hinblick auf $ 4 des Ge⸗ 
ſetzes vom 21. Mai 1861 nur recht und billig, 
denn wohl Niemand wird zu behaupten wagen, 
daß die gedachten Anlagen einen weniger gemein⸗ 
nützigen oder öffentlichen Zweck erfüllen, als z. B. 
Promenaden, Luſtgärten u. ſ. w., welche ee. 84 
c. von der Grundſteuer befreit find. 

Die Deichanlagen ſind nicht, wie ſ. Z. an 
maßgebender Stelle behauptet wurde, nur zum 
Schutze der eingedeichten Grundſtücke beſtimmt, 
ſondern ſie ſichern außerdem auch das Leben, 


— 


das Vermögen und die Geſundheit aller 
Bewohner der a pe Niederungen, 
die etwa vorhandenen Schienenwege der Eiſen⸗ 


ae, die ſonſtigen öffentlichen Verkehrsſtraßen 
und die öffentlichen Gebäude, insbeſondere aber 
die Leiſtungsfähigkeit der eingedeichten Grundſtücke 
gegen den Staat. Hierzu kommt, daß die Aufrecht⸗ 
erhaltung der Grundſteuer für die in Rede ſtehen⸗ 
den Grundſtücke die Deichverbände auch zu 
Leiſtungen an die Provinzen, Kreiſe und Gemeinden 
nöthigen würde, weil eben von den kei 
und Kreisabgaben nur diejenigen Grundſtücke 
befreit ſind, welche Grundſteuerfreiheit genießen, 
und weil es unter Umſtänden von den betheiligten 
Gemeinden abhängt, für die Aufbringung der 
Gemeindelaſten eine gleiche Norm einzuführen. Ob 
und in wie weit die dadurch den Deichverbänden 
angeſonnenen Leiſtungen im Verhältniß zu den 
Rechten und Vortheilen ſtehen, welche ſie von den 
18 kai und Anſtalten der Provinzen, Kreiſe 
und Gemeinden genießen, dürfte unſchwer zu er⸗ 
kennen ſein. ar 
Wenn hier auf die oben erwähnte Petition des 
Deichamts des Danziger Werders nochmals hinge⸗ 
wieſen, und eine angemeſſene Verwerthung der 
ſachlichen Darſtellung derſelben dringend — 
wird, ſo geſchieht dies nicht allein wegen 
er darin nachgewieſenen Zuſammengehörig⸗ 
keit der Deiche und Quellungen als Schutzanlagen, 
ſondern weil in derſelben auch eine Befreiung der 
im Beſitz der Deichverbände befindlichen Wach⸗ 
buden von der Gebäudeſteuer nachgeſucht und 
nicht bekannt geworden iſt, ob und inwieweit auch 
dieſem Verlangen durch die in Außsſicht ſtehende 
Geſetzesvorlage entſprochen werden ſoll. Die Wach⸗ 
buden dienen nämlich gleichfalls zum Deichſchutz 
und wenn ſie im Beſitze der Deichverbände ſind, 
wird der für dieſelben etwa erzielte Miethszins 
gleichfalls zur Unterhaltung der Dauſieſcden Son 
mitverwendet, ſo daß in Bezug auf dieſelben von 
einem ſteuerpflichtigen Nutzungswerth nicht die 
Rede ſein kann. r. 


mung N Fred en Wider 
ausüben werde, 


1 und werde rn zu einem ehren- 
vo 


BE Vermiſchtes. 

* Die (wie vorgeſtern erwähnt) unter dem Rind⸗ 
viehbeſtande des Gutes Radowitz bei Stettin vorge⸗ 
. Erkrankungen find als Rinder peſt erkannt 
worden. 


Aumeldungen beim Danziger Standesamt. 


8. see Gers 
Geburten: Schloſſer Georg Friedrich Marquardt, 
T. — Privatſecretär Carl dolf Bruder, T. — 


Schmied Carl Rudau, T. — Arbeiter Joſef Vincent 
Selinski, S. — Segelmacher Walter Aug. Ferdinand 
Todt, S. — Tiſchler Friedrich Zuch, T. — Maurer 
8d. Julius Wittke, T. — Maurer Herrmann Nathke, 

— Schmied Johann Peter Dombrowski, T. — 
Arbeiter Franz Kreft, 2 S. 

Heirathen: Wirtbſchafts⸗Inſpector Heinr. Aug. 
Albert Rohrbeck mit Wwe. Henriette Kochanski, 20 5 
3 — Barbier Carl Friedr. Krach mit Wwe. 
Wilhelmine Caroline Reinke, geb. air — Kaufmann 
Jae ulius) Blumenthal aus Tilſit mit Anguſte 

ünkenſtein. : 

Todesfälle: S. d. Straßenreinigers Andreas 
Kirkowski, 1 J. — Charlotte Mathilde Dubke geb. 
Schippke, 60 J. — S. d. Schneiders Johann Gottfr. 
a 6 M. — S. d. verſtorbenen Hauptſteuer⸗ 
amts-⸗Aſſiſtenten Chriftian Haberkant, 4 S. d. 
Schmiedgeſ. Carl Rudan, 24 Stunden. — S. d. See 
manns Carl Arendt. 11 J. — Anna Willentowski, 
64 J. — Henriette Wilhelmine Ucklei, 66 J. 
Unebel. Kinder: 2 Knaben und 1 Mädchen. 
Schiffs⸗Liſte. 

Renfabrwafier, 8. Febr. Wind: NW > 
Angekommen: Anna Dorothea, Danſchewski, 


Dundee, Kohlen. 
Nichte in Sicht. 
Börfen-Depefchen der Danziger Zeitung. 
* 


erlin, 8. Februar. 
Erz v. 7. Erz. v. 1. 
Weizen | Pr. 4. con. 104, 10 104,10 
elber Pr. Staatsſchldſ.] 92,20 92,20 
ril⸗Mai 222 222 MRS. Pfdb.] 82 50 82,50 
ai⸗Juni 223 223 do. 4% do. | 93,80 94 
ggen do. 4½% do. 101,40101,40 
April⸗Mai 163 163,500 Verg.⸗Märk. Eiſd.] 78,70) 78,70 
Mai⸗Juni 161,50 161,500 mbardenlex. Kp. 130 129.50 
Petroleum Franzoſen 4402.50 397 
Nr 8 umünler . . 13,70 13,70 


bruar | 36,10/ 88,50/Rbein. Eifensapn] .09,20 
Rüb 1 73 Oeſt. &redit-Anſt. 244 


Sept.⸗Oct. 68 


54,30 54 
55,80 55,80 
ung. Schaß -N. II.] 80,40 80 
Ungor. 


109,40 
243,50 


Staate -Oſto. Prior. E. 1. 56,70 


u 


Heute wurde uns eine Tochter geboren. 
Elbing, den 7. Febr. 1877. 
Scheda, 


Kreisgerichtsr. u. Frau. 
Bekanntmachung. 


unſer Geſell Sregiſter iſt t 
5 No. Si 2 de Gere ha 5 — 
huth folgender Vermerk eingetragen: 
Aus der Geſellſchaft in Firma 


3 . uns 
find ſeit dem 15. November 1876 aus⸗ 
geſchieden, 
1. Frau Eliſe Alexandrine verwittwete 
uhuth, geb. Blech, 

2 * Clara Wilhelmine Emilie 
uhuth, 
3. Carl Emil Anhuth, 

4. Ludwig Georg Anhuth. 

Statt 155 iſt am 1. Jannar 1877 als 
neuer Geſellſchafter eingetreten der Buch⸗ 
händler 


Franz Nicaeus Kollecker 


von hier. 
Die Geſellſchaft beſteht jetzt aus: 
1. dem Buchhändler Paul Theodor 


uhuth, 
2. dem Buchhändler Franz Nicnend 
Kollecker, 


beide zu Danzig. 
Die Veſugniß die Geſellſchaft zu ver⸗ 
treten, ſteht Jedem der beiden Geſell⸗ 


5 den 7. Februar 1877. 
Königl. Commerz⸗ u. Admiralitäts⸗ 
Collegium. 


Nothwendige Subhaſtation. 


Das dem Handlungsbefliffenen Richard 
Gabriel gehörige, im Dorfe Heiligenbrunn 
belegene, im Grundbuche unter No. 21 
verzeichnete Grundſtück ſoll 

am D. April 1877, 
Vormittags 11 Uhr, 
im Verhandlungszimmer No. 14 im Wege 
Lathen Svollſtreckung verſteigert und das 
Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags 
am 1. Mai 1877, 
Mittags 12 Uhr, 
ebendort verkündet werden. 
Es beträgt das Geſammtmaß der der 
euer unterliegenden Flächen des 
Grundſtückes: 72 Are 80 [◻I Meter; der 
Reinertrag, nach welchem das Grundſtück 
zur Grundſteuer veranlagt worden: 27 K. 
60 O; und der jährliche Nutzungswerth, 
nach welchem das Grundſtück zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt worden: 255 . 

Die das Grundſtück betreffenden Auszüge 
aus den Steuerrollen und der Hypotheken⸗ 
ſchein können im Bureau V. eingeſehen 
werden . 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte 
der Eintragung in das Hypothekenbuch be⸗ 
dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden hierdurch 
tige ordert, dieſelben zur Vermeidung der 
* clufion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 

ermine anzumelden. 
Danzig, den 29. Januar 1877. 
Königl. Stadt⸗ und Kreis ⸗ Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter 
Aſſmann. (9951 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das dem Eigenthümer Ednard Graß⸗ 
mann gehörige, in der Ankerſchmiedegaſſe 
belegene, im Grundbuche von Ankerſchmiede⸗ 
gaſſe Blatt 9 verzeichnete Grundſtück foll 
am 23. März 1847, 
Vormittags 9% Uhr, 
im r No, 17 verſteigert 
und das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlags 0 
am 5. April 1877, 
Vormittags 10 Uhr, 
im Verhandlungszimmer No. 20 verkündet 
werden. 

Es beträgt der jährliche Nutzungswerth, 
nach welchem das Grundſtück zur Gebäude⸗ 
ſteuer 2 worden: 681 M. 

Der das Grundſtück betreffende Auszug 
aus der Steuerrolle, Hypothekenſchein und 
andere daſſelbe angehende Nachweiſungen 
können in unſerem Geſchäftslocale Bureau 
V. eingeſehen werden. 

Alle Dieſenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte 
der Eintragung in das Hypot elenbuch be⸗ 
dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der 
Präcluſton ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Ter⸗ 
mine anzumelden. 

Danzig. den 29. Januar 1877. ; 
Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtationsrichter. (9901 


f 
un hat eine Abſchrift derſelben und ihrer 
Anlagen beizufügen 


weiſt nach Nathuſius, Pfefferſtadt 21. 


Concurs⸗Eröffuung. 
Ral. Kreis⸗Gericht zu Thorn, 
Erſte Abtheilung, 
den 6. Februar 1877, Nachmittags 6%, Uhr. 


feftgefeßt. beſichtigen können. 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann M. Schirmer zu Thorn 
beſtellt. Die Gläubiger des — 2 
ners werden aufgefordert, in dem au 


den 23. Februar 1877, 


Büchſen von 1 Kilo als 
pfehlen. 


ge zu machen, und 
rer etwaigen Rechte, 


1 Gläubiger des Gemein⸗ 


befindlichen Pfandftüden uns Anzeige zu 
machen. (9904 


Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen Feuerwehr ſoll zum 
1. April er. die Stelle des Brandinſpectors 
durch eine Perſönlichkeit beſetzt werden, welche 
in einer Berufsfeuerwehr gründlich ausge⸗ 
bildet, in der Feuerlöſchtechnik bereits ge⸗ 
nügende Erfahrungen geſammelt hat, außer⸗ 
dem auch mit Anfertigung von Banzeich⸗ 
nungen und Koſtenanſchlägen ſo weit ver⸗ 
traut iſt, um als Hilfsarbeiter bei der ſtädt. 
Bauverwaltung verwendet zu werden. 

Das jährliche Gehalt der Stelle ift auf 
2100 . (welches nach mehr als 5 Dienſt⸗ 
jahren u 2250 l., nach mehr als 10 Dienſt⸗ 
jahren auf 2475 . und nach mehr als 15 
Dienſtjahren 1 A. ſteigt) feſtgeſtellt; 
auch erhält der Brandinſpector noch 10% von 
dem jeweiligen Gehalt als penſionsberechtigten 
Wohnungsgeldzuſchuß und 150 K. Uniform⸗ 
gelder jährlich. 


mit deren Eigenthümern und Miethern 


— 


dienen. 


Ueberſendung des Buches. 


Elaes-Handſchuh⸗ Fabri. 
A. Sudhoff in Breslau, 
Weidenſtr. 31. 


— . 1 1 8 — — —„—V—-— 
werden aufgefordert, uns ihre ungen . r 
unter Beifügung der erforderlichen Bengnifie Güter jeder Größe 


weiſt zum Kauf nach O. Emmerloh, 
Marienburg. (9236 
Al den Gute Zarnowitz bei Krockow 

eis Neuſtadt, Weſtpr., ſind 3 junge 
Hühnerhunde vorzüglicher Abſtammung 
a 15 „H. noch abzugeben. 


120 Stück kernfette, aweijäbr. engl. 
1 Fetthammel, ſowie 6 Stück drei⸗ 
jährige kernfette O m find in Liegen 


ers bis zum 1. März cr. zugehen zu 
aſſen. 
Elbing, den 6. Febr. 1877. 


er Masgiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Bei dem äh 
Weichſel ſind ca. 100 Stück fichtene 
0 bei Liehemühl zu verkaufen. 
2 Meilen von Bahnſtation Oſterode und 
3 Meilen von Bahnſtation Dt. Eylau entfernt. 


7ſchwere, hoch⸗ 
fette Ochſen u. 

Kühe 
NR bei 


=> Stürkow. 
10 junge gut eingefütterte Ochſen, 
10 tra —— reſp. Ae . Stärken, 
(holländer u. holländer Kreuzung) 
10 hochtragende ſchwere Kühe, rein 
holländ er, 
ſtehen zum Verkauf (9884 
in Pocarben per Brandenburg. 


achen. 
ohnſackerweide, den 6. Februar 1877. 
Bezirks⸗Amt Einlage. 

W. Lebbe. ( 


99201 - 
Die Auction 


in der Breitgaſſe No. 89 wird heute den 

9. Februar von 10 Uhr ab über Gold⸗ u. 

Silberzeug, Kleidungsſtücke ꝛc. fortgeſetzt. 
Nothwanger, Auctionator. 


Auction. 


Am 26. d. Mts., von 9 Uhr Morg. 5 Audenbur 
ab, foll in Mlifelde (Bahnhof) ein Nachlaß 4 Bienenkaſten, 
Inventarium, beſtehend in einem Verdeck⸗, neueſter Conſtruction, bevölkert, ſind Umpugs⸗ 


einem offenen Spazier⸗ u. einem Ar⸗ 
beitswagen, Schlitten, verſchiedenen feinen 
Möbel, als: Sopha, Tiſche, Stühle ꝛc., 
ſowie auch 1 Kuh öffentlich gegen Baar⸗ 
zahlung verſteigert werden; wozu 


einladet 
O. Frowerk. 


IX. Bockauelion 


zu Gr.] Roſainen, Kreis Marienwerder, 


über 
F 


Greitag, den 16. Februar er. 


inimalpreis 100 K., 
ufgebot 10 K. 
Verzeichniſſe werden auf Riot verſandt. 


halber Langgarten 45, 2 Tr, zu verkaufen. 


"ine kupferne, gut erhaltene 


Deitillationd=-Blafe, 


nebft Helm, 280 Ltr. Inhalt, auch für große 
5 Landen ehe 3. a A lhämp er ſich eignend 
iſt Kohlenmarkt 8 zu vermiethen. 


100 Ctr. helle Malzkeime 


find abzugeben Hundegaſſe 89. 
Ein Material: Geſchäft nebſt Schank 
wird zu April cr. hier oder außerhalb 

zu a om geſucht. Adreſſen mit näherer An⸗ 
abe bittet man unter K. V. i. d. Exp. d. 
tg. niederzulegen 
Eine ſichere Hypothek von 5300 . 

>» ift zu cediren. Adr. werden unter 8933 
in der Exp. d. Ztg. erb. 


Käufer 


ichter ür WB Erzieherinnen, Bonnen, Geſell⸗ 

- 5 ſchafterinnen, Haushälterinnen, Land⸗ 

in Pn 1 junge 7 a Stütze 

im Hanshalt ng Ind gute Stellen ge⸗ 

bin ich n de meldet im Büreau von Frau Euglerbt, 


Berlin, Franzöſiſche Straße 16, J. 
Be iſt Niere beizufügen. 


Eine junge Dame, 
welche bereits in einem Band-, Weiß⸗ Kurz⸗ 
und Galanteriewaaren⸗Geſchäft thätig geweſen, 
findet ſofort Stellung bei 

©. Kraeling, Chriſtburg. 


Agenten⸗Geſuch. 


Für unſere Stearin⸗, Wachs- und 
Paraffinwaaren⸗Fabrik, ſuchen wir in 
allen größeren Städten Deutſchlands 
tüchtige Vertreter mit guten Referenzen. 

Zerbſter Stearinkerzen⸗Fabrik 


Gebr. Puppe & Co. 
Für Dr. Linck's Fett⸗ 
langenmehl werden 


irthſchaft, 


im guten Betriebe, mit Land und Wieſen, 
im Werder und an der Chauſſee, nahe bei 
Danzig belegen, zu verkaufen. 

o ſagt die Exp. d. Ztg. unter 9936. 


Ein herrſchaftl., maſſibes 
neues Grundſtück, 


6 8 Straßenfronte, in en ir einer 
der erſten a — auf der Rechtſtadt 
gelegen, wel wel: 

zu jedem Geſchäfte 
1500 Mark 


Bar Reit. und ſolbente Wiederberkäufer 
ue. Wagenpferde ehen, Pere dee General 


Agentur für die Nordprovinzen. 


Salz- Auction. 


Montag, den 12. Februar 1877, Mittags 1½ Uhr, werden die Unter⸗ 
zeichneten im hieſigen Börſenlocale in öffentlicher Auction meiſtbietend verſteigern: 


Eine Partie von 2780 Centnern Liverpooler 
Sied⸗Salz, 


lagernd im Königl. Salzmagazin F. I. zu Neufahrwaſſer, woſelbſt Reflectanten 1 — 


Melllen. 
Amerikanisches 


Pöckelfleiſch und Hinderzunge, 


zum kalten Aufſchnitt zu verwenden, kaun ich in 
ſchmakhaft und billig em: 


Expedition der Berliner Bürger⸗Zeitung, Berlin 8 W., Schützenſtraße 68. 


Ehrlich. 


A Fast Langenmarkt 3334. 


y 


Wichtig für Induſtrielle, Gewerbetreibende, Kaufleute etc. 


Berliner Adressbuch 1877. 


Dauerhaft in Halbfranz gebunden. Preis 12 Mark 50 Pf. 


Daſſelbe enthält außer dem alphabetiſchen Verzeichniß der Einwohner Berlins mit i 
Angabe ihres Standes und ihrer Wohnungen und dem Verzeichniß ſämmtlicher Häuſer | 


ein Verzeichniß der Einwohner Berlins nach ihren Beſchäf⸗ 

3 1 und Gewerben, ſowie ſpecielle Angaben über das 

nigl. Haus, die Deutſchen Reichs-, die Preufiichen Staats-, 

EB” Provinzial: und ſtädtiſchen Behörden, Kirchen und Schulen, 
Anſtalten, Geſellſchaften und Vereine. 

t Die kaufmänniſchen Firmen, welche durch eine beſondere Type hervorgehoben 

ſind, bilden ein vollſtändiges Verzeichniß ſämmtlicher in i 

eingetragenen Firmen. Das Adreßbuch kann daher zugleich als Handelsregiſter 


Beſtellungen wolle man Direct an die Unterzeichnete richten und 
erfolgt auf Franco⸗Einſendung des Betrages von 12 Mark 50 Pf. umgehend die frankirte 


das Handelsregiſter 


RE ſuche für mein Hammerwerk einen 
Centunermeiſter. : 

F. Lange, Prangſchin b. Prauft. 
in mit guten Zengniſſen verſehener 
Gärtner findet ſofort oder zum 1. April 

Stellung beim Rechtsanwalt Melbauer 
in Konitz. 
ür unſer neu 


u eröffnendes feines 
Weißwaaren⸗Geſchäft ſuchen wir 


einen geb. jungen Mann 
als Lehrling. Perſönliche Vorſtellung von 
10—12 Uhr Vormittags. 
Domnick & Schäfer, 
Lan e 30. 
Ein geſitteter abe, der Lu 
zu werden, wenn auch von auswärts 


D 


erhält von ſogl. oder April eine Lehrftelle 


bei J. Briesewitz, Breitgaſſe 92. 
Eine gebildete junge Dame, die mög- 
lichſt gut Klavier ſpielt, wird als Er: 
zieherin eines jüngeren Knaben und 
Geſellſchafterin der Hausfrau auf einem 
Gute in der Nähe Danzigs gewünſcht. Adr. 
werden unter No. 777 poſtl. Oliva erb. 


Ein gewandt. Verkäufer 


in geſetztem Alter, der polniſchen Sprache 


ächtig, findet Stellung bei 
mächtig, fin W. D. Löſchmann, 


Kohlenmarkt. 


Tuchliger Modellliſchler 


findet dauernde Beſchäftigung in d i⸗ 
nenbau⸗Anſtalt von ns wir 
L. Zynda in Berent. 


Engagement-Gesuch. 


, Ein präfentabler junger Mann, hoher 20er, 
in der doppelten lengliſchen) Buchführung 
vollſtändig bewandert, der ſeit Jahren Buch⸗ 
führer und Correſpondent in einem Haufe iſt, 
wünſcht ſich zu verändern u. ſucht z. April er. 
anderweit. Engagement in einem größeren Ge⸗ 
ſchäfte, würde auch feſte Reiſe⸗Stelle an⸗ 
nehmen. Adr. u. 9881 mit näheren Angaben 
in d. Exp. d. Ztg. erb. a 


Ein junger Mann 
(Danziger) der das Materialgeſchäft in einer 
Provinzialſtadt erlernt und mehrere Jahre 
in größeren Geſchäften als älteſter Commis 
ſervirt hat, auch noch in Stellung iſt, ſucht, 
geſtützt auf feinſte Referenzen per 1. April 
oder Juli cr. Stellung als Neifender oder 
Lager⸗Verwalter. Gef. Adr. w. u. 2 100. 
poſtlagernd Belgard i. Pomm. erbeten. 


V. 
Juſpectorſtelle⸗Geſuch. 
Unterzeichneter ſucht, ge: 
ſtützt auf gute Zeugniſſe, zum 
1. F. M. oder ſpäter eine ziem⸗ 
lich ſelbſtſtändige Stellung. 
Fraass, 


Behlenhof pr. Schlobitten Oſtpr. 
Aufhebung der Eiſenzölle. 


Ein engliſches 


aus ſucht Vertreter für 
den Verkauf von Schiffsblech, Keſſel⸗ un 
Keſervoirblech, gußeijerne und ſchmiedeeiſerne 
Röhren, Weißblech, Schmiedeſtücke, Anker 
und Ketten zc. Adreſſe Lenophon Brown’s, 
19 Union Street, Glasgow. 


Ein Werkführer, 


welcher in größeren Mühlen, Mahl⸗ und 
en als ſolcher thätig geweſen, 
ſucht dauernde Stellung. Ju erfragen beim 
Mühlenbeſitzer C. Westphal, Rekow bei 
Gr. Borken hagen 

bin erfahrener, junger, verheiratheter 
E Maſchiniſt, welcher mit Ma —— 
Art gut vertraut iſt und die Reparaturen 
übernehmen kann, ſucht eine Stelle. Gefällige 
Offerten werden unter No. 9935 i. d. Exp. 
d. Ztg. erbeten. 


—5 eine in dieſem 


h 


at Maler 


Ein, t en e Dame, mit der 


einem feinen Geſchäft, am liebſten Leih 
bibliothek oder nalen andiung 
Adreſſen unter 9961 in 
„d. Ztg. erbeten. 


Directrice reip. Zuſchn n 
ein Wäſche⸗ Confections⸗Geſchäft 
ache erfahrene 


unge Dame zum April d. J. 
ment. Nähere Auskunft Hundegaſſe 
No. 104, 3 Treppen, von 2—4 Uhr 
Nachmittags. 


Ein Juſpector, m ar Er 


770 ſucht auf einem mittleren Gute als 
lbſtſtändiger oder auf einem größeren Gute 
als zweiter Inſpector Stellung. Adreſſen 
erb. u. O. L. poſtlagernd Gr. Trampken. 
Erfahrene Kinderfranen, Kindermädchen, 
Köchinnen, Stubenmädchen, gute Haus: 
mädchen u. tücht. Wirthinnen von gleich und 
zum April empf. J. Dau, Heiligegeiſtg. 27. 
n einer anständigen Familie, finden zu 
5 tern 1 eine billige und 
1 2 5 W 15 
au gung. Zu erfragen Vorftä 
Graben No. 61, 1 Tr. hoch. x 10 


undega E Somtoke 3. verm. 
Laugenmarkt 21 iſt die 
aal-Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern, che, Keller 
und. Zubehör, zum 1. April 1877 zu ver⸗ 


miethen Näheres im Comtoir daſelbſt. 
P 


ie Generalprobe mit Orcheſter 
zum der Pele“ von Mendels⸗ 
ſohn findet heute Freitag um 3 
Uhr präcife (nicht wie anfänglich 
= beitimmt um 2 Uhr) im Apollo: 
Saale ſtatt. 
g Constantin Ziemssen. 


Vorſchuß Verein zu 


Danzig, 


Eingetragene Genoſſenſchaft. 
Mittwoch, den 21. Februar, Abends 
7 Uhr, im kleinen Saal des Gewerbehauſes 


Generalverſammlung. 


Tagesordnung. 
1) 1 Dei pro 1876 IV. Quartal 


38 b. 

2) Heschlaßſeſteng über die Gewinnver⸗ 
theilung pro 1876 und Rechnungs⸗ 
Decharge ($ 388. der Statuten). 

3) Mittheilungen über ein Feſteſſen. 


Der Verwaltungsrath des 
Vorſchußvereins. 


Dr. Hein, 
Vorſitzender. (9900 


EN ET FF En teen — 


cneral⸗Verſammlung 


Donnerſtag, den 22. Februar 1877, 
Abends 5 Uhr, im unteren Saale der 
5 ge Concordia, Eingang vom Langen⸗ 
markt. 

Tagesordnung. 
1. Erſtattung des Jahresberichts. 
2. Ertheilung der von den Reviſoren der 
Rechnung pro 1875 beantragten De⸗ 
arge. 
3. Wahl der Reviſoren für di 
: u ii r f für die Rechnung 
Wa es Vorſtandes ites 
‚Mitglieder für das Jahr 171. 
Wir erſuchen die Mitglieder unſeres Ver⸗ 
eins um zahlreiche Betheiligung. 


Das Comité. 
Armen Unterstützungs- 
Verein. 


Freitag, den 9 Februar cr., Nachmittags 
5 Uhr, findet die Comité⸗Sitzung im Bureau 
Berholdſchegaſſe No. 3, ſtatt. 
er Vorſtand. 


— Der Vorſtand. 
Schachclub. 


Heute Freitag, den 9. Februar 
Abends 7½ Uhr, — —— bei 
Bürger. Der Vorſtaud. 


Restaurant Punschke, 
Jopengaſſe 24 vis-à-vis des Pfarrh. 
Mittagstiſch von 12—3 Uhr e 605 
Neichhaltige Speiſekarte zu jeder 
2 Tageszeit. Vorzügliches Lager⸗ 
bier, waſſerhelles Grätzer. 
2 ausgezeichnete Billards. 
Fiume für geichloffene Geſellſchaften. 
otterieliften, Wohnungsanzeiger, Plan 
von Danzig zur gefälligen Einſicht. 
Poſtwerthzechen ſtets vorräthig. 


eee eee 
Restaurant Jordan, 


im Haufe der Reſſource zum freund⸗ 
Se ſcha 32 en Deren, * 
engaſſe No. rt * 
Seite Freitag, den f. d. 


Wurst- Ploknlok 


(mein eigenes Fabrikat 
5 worauf ich aufmerkſam 7 A. —.— 


uf dem Wege von Danzig 
A nach Prauſt iſt am 6. d. de 
Abends ein ſchwarz und 
au geſtreiftes Velourtuch ver⸗ 
oren gegangen. f 
Gegen gute Belohnung bei Herrn Thier⸗ 
arzt Schwarz in Prauſt abzugeben 
en geehrten Herrſchaften, ſage ich meinen 
innigſten Dank, für die mir in meiner 
großen Noth zugeſandten 62 A. 
Mit der größten Hochachtung zeichnet 
Wittwe Mass, 
Colonie Oſtrowitt. 


— — —— — — 
Verantwortlicher Redacteur H. Röckner, 
Druck und Verlag von A. W n ee 


in Danzig. 


des Armen⸗Unterſtützungs⸗Vereins zu 


